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Dienstag, 4. November

Keueſte Tagesnachrichten
Der parlamentariſche Unterſuchungsaus-

zu nahm heute ſeine Sitzungen wieder auf und fuhr mit der

enehmung Bethmann Hollwegs fort.
x Die deutſche Regierung hat auf dem interalliier-
Funkſpruch wegen des Verkehrs deutſcher Schiffe in

land erklärt, daß ſie die Frage einem Schieds gericht vor
legen will.

Das Verbot der Deutſchen Zeitung iſt wieder
fgehoben worden.

Der Metallarbeiterverband fordert die nicht im
weik befindlichen Metallarbeiter zum ſofortigen Aus

ſand auf. Der Generalſtreik der Metallarbeiter ſoll heute früh
heginnen.

Der Abtransport der deutſchen Kriegsge-
ſangenen aus Frankreich ſoll, nach einer Pariſer Mel
dung begonnen haben.

e

x Nach Pariſer Meldungen wird die Friedenskonfe-
eng am 80. November aufgelön.

x Jn Kairo iſt es Sonnabend neuerlich zu ernſten Un
uhen, Plünderungen und Straßenkämpfen ge-

mmen, bei denen mehrere Menſchen getötet wurden.

Heimkehr aus Frankreich
Paris, 3. November.

Die Rückkehr der deutſchen Kriegsgefangenen hat ihren
Anfang genommen. Ganze Züge mit Kriegsgefangenen
aſſierten geſtern Compiegue.

Die Befeſtigungen in den Rheinlanden
Kebl, 4. November.

Die im Brückenkopfgebiet von Kehl und in der Um
ebung Straßburgs befindlichen Feſtungswerke bleiben nach

iner Verfügung der franzöſiſchen Behörden bis zum Ende der
Feſatzungszeit erhalten. Dagegen müſſen ſämtliche noch in den
iheinbrückenköpfen beſindlichen Befeſtigungswerke
ntſernt werden, darunter auch die Feſtungswerke von Jſtein,

gegenüber dem Oberelſaß, deren Schleifung nahezu vollendet iſt.

Das Friedensangebot der Sowjetregierung
Abſtimmung der Truvppen.

Stockholm, 4. November.
Aus Helſingfors wird gemeldet:
zu Moskau fand unter Lenins Vorſitz eine Konferenz ſtatt, in

welcher Tichitſche in das neue Friedensangebot der ruſſiſchen
Eowjetregterung bekanntgegeben hatte. Die Konferenz erklärte
ſich mit dem neuen Angebot einverſtunden, boch wurde auf einen

ntrag Sinowjews beſchloſſen, den Inhalt des Friedensangebots
erſt den Truppen an der Front bekannt zu geben und ſie dann
zrüber abſtimmen zu laſſen, ob das Friedensangebot den Entente-
nächten überreicht werden ſoll. Das Reſultat der Abſtimmung
ird für die Regierung entſcheidend ſein.

Wien, 4 November.
Die Abendblätter bringen das nachſtehende Telegramm aus
giew: In politiſchen und militäriſchen Kreiſen, die hinter dem

eneral Denikin ſtehen, zeigt ſich die ernſte Abſicht, Dr. Kramarſch
r Regelung der inneren Verhältniſſe des heuen Rußlands heran

zie en. Dieſem wurde auch von einer demokratiſchen Gruppe
Präſidentſchaft der ruſſiſchen Republik angeboten.

Auflöſung der Friedenskonferenz
Luganso, 4. November.

Laut „Secolo“ verlautet aus amtlicher Quelle, daß die
ariſer Konferenz ſich zum 30, November auföſen wird. Laut „Corrierre della Sera“ drängen England
nd Amerika auf ſchleunigen Friedensſchluß mit
ulgarien und Einſetzung einer geordneten Regierung in
udapeſt, um danach die Konfetenz auflöſen zu können, ob
eich Frankreich einer ſolchen Taktik nicht zuſtimmt, deren

folgen die Verweiſung der noch unerledigten Fragen, insbe
pudere des Friedens der Türkei und des Schickſals Kleinaſiens,
t eine Votſchafterverſammlung in London unter dem Vorſitz

engliſchen Außenminiſters ſein würde.

Haag, 4. November.
Der amerikaniſche Botſchafter Wallace wird, wenn der

eben mit Ungarn bis zur Auflöſung der Friedenskonferenz
t zuſtandegekommen iſt, zu deſſen Uncerzeichmung in Paris
nächtigt wenden. Die Hauptſchwierigleit bildet nach wie vor
e Fiumefrage. Jtalien wird, wenn dieſe Frage bis zur
imreiſe der Amerikaner nicht erledigt iſt, gezwungen ſein, alle
keren Unterhandlungen mit den Vereinigten Staaten durch

mittlung des dortigen italieniſchen Botſchafters zu führen.
t nur Jtalken, ſondern auch alle übrigen inlereſſierten
aenen in Südeuropa, und nicht zuletzt Frankreich werden
r damit nicht einverſtanden ſein. England ſcheint nach wie
feſt entſchloſſen zu ſein, Wilſon in ſeiner Amverſöhnli hen

tung Jdalien gegenüber zu unterſtützen. Jn der letzten Zett
nach der „Newyork Sun“ immer mehr, daß die eng

und die franzöſiſche Diplomatie mehr und mehr ausSandergehen.

D Overſte Paris, 8. November.d Rat beſchl an die rumäniſche Reein Telegramm ſenden, am ſie zu erſuchen, auf
ete der Alliierten vom 12. Oktober zu an twor ten. Note

werden am Dienstag veröffentlicht werden
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Der Unterſuchungsausſchuß tagt weiter
Sortſetzung der Vernehmung Bethmann-Hollwegs Hormulierung weiterer Fragen

Friedensangebot und Hriedensbedingungen
Eigene Drahtmeldung der „H.

Berlin, 4. November.
Unſer Sonderberichterſtatter drahtet:
Vorſitzender Warmuth eröffnet die Sitzung vor 3511 Uhr und

vereidigt nachträglich den im Laufe der Verhandlungen zu
gezogenen Sachverſtändigen Exzellenz v. Romberg, den
früheren deutſchen Geſandten in Bern.

Sodann wird die Vernehmung des früheren
Reichskanz ers v. Bethmann Hollweg

fortgeſetzt.
Vorſitzender Warmuth: Es handekt ſich um vollſtändige

Beantwortung der Kernfrage, aus welchem Grunde
das Friedensangebot der Mittelmächte vom 12. November 1916
erfolgte, trotzdem Wilſons Friedensaktion im Gange war.
Unerledigt geblieben aus der letzten Sitzung ſind eine Reihe von
Punkten, namentlich wie weit der Rücktrit des ameri-
kaniſchen Staatsſekretärs des Aeußern Bryan
Einfluß gehabt hat auf das Verhalten Ew. Exzellenz. Dann,
ob dem Botſchafter Gerard bei ſeiner Reiſe nach Amerika im
September 1916 die Friedensbedingungen der Mittelmächte mit-
geteilt worden find, ſodann, ob Baron Burian über die mit
Wilſon ſchwebenden Verhandlungen benachrichtigt und warum
das Friedensangebot erfolgte, trotzdem Wilſon für ſeine Aktion
zur Bedingung gemacht hatte, möglichſt wenig über Friedens
vermittlung in Deutſchland zu ſprechen.

Bethmänn Hollweg: Was die erſte Frage anlangt, ſo iſt
ſelbſtverſtändlich der Rücktritt Bryans unter politiſchen Umſtänden
erfolgt, die nach jeder Richtung von mir betrachtet wurden. Der
Eindruck auf mich war eine Verſtärkung der Skepfis,
die ſich im Laufe der Verhandlungen Wilſon gegenüber bei mir
gebildet hatte. Was die Mitgabe konkreter Friedensbedingungen
an den Botſchafter Gerard anlangt, ſo habe ich ſchon in der letzten
Sitzung geſagt, daß ich konkrete Friedensbedingungen
dem Botſchafter Gerard niemals mitgegeben habe. Dazu
lag für mich auch keine Veranlaſſung vor. Daß ich mich in
meinen häufigen Geſprächen mit Gerard er beſuchte mich nach
jeder Reichstagsrede ihm im allgemeinen über meine Auf-
faſſung zu dem weitgehenden Friedensprogramm, das bei uns
aufgeſtellt war, nichts verhehlt habe, iſt klar. Jch glaube nicht,
daß der Botſchafter Gerard dem, was ich ihm geſagt habe, jemals
etwas anderes hat entnehmen können, als daß die Friedensbedin-
gungen, die mir vorſchwebten, vollkommen maßvoll waren. Selbſt
verſtändlich iſt bei den wiederholten Unterredungen mit
Graf Burian und ebenſo mit dem hieſigen öſterreichiſch-un-
gariſchen Botſchafter über die Friedensmöglichkeiten auch die
Eventualität eines Friedens durch Wilſon er-
wähnt worden. Daß dem Präſidenten die Rolle des Welt-
friedenbringers erſtrebenswert war, war allgemein bekannt. Als
Friedensvermittler iſt er mir in dem in der letzten Sitzung er
klärten Sinne des Worte serſchienen. Dem Baron Burian war
offenſichtlich die Hinneigung zur Entente wenig erwünſcht. Jch
mußte dem öſterreichiſch- ungariſchen Staatsmann hierin zu-
ſtimmen, habe aber andauernd in meinen Unterredungen mit
ihm den Standpunkt vertreten, daß uns ein Friedensapell Wil-
ſons nur angenehm ſein konnte, was Burian niemals be
ſtritten hat.

Abg. Dr. Sinsheimer: Die entſcheidende Frage ſcheint uns
die zu ſein, ob dem Grafen Burian mitgeteilt worden iſt, daß
der Botſchafter Vernſtorff inſtruiert wurde, einen Friedensappell
Wilſons herbeizuführen, und ob ihm die Abſicht unſerer Regie
rung mit dem Ziel der Herbeiführung einer eigenen Friedens
aktion bekannt eeworden iſt.

Bethmann Hollweg: Jch möchte darauf aufmerkſam machen,
daß auch unter Bundesgenoſſen eine ſolche genaue Orientierung
über Ausführung deſſen, was man anſtrebt, nicht üblich zu
ſein pflegt. Mir perſönlich ſcheint es außer Zweiſyel zu ſein,
daß Burian nach unſerer Unterredung vollkommen im Kiaren
ſein mußte, daß wir einen Frredensgappell durch Wilſon
wünſchten. Das ſcheint mir für das hundesgenöſſiſche Verbältnis
das Maßgebende zu ſein. OeſterreichUngarn wußte, daß wir
für einen Friedensgappell, aber nicht für eine
Friedensvermittlung zu haben ſeien. Jh möchte dann
weiter zum nächſten Gegenſtand folgendes ſagen: Der Herr
Vorſitzende hat zum Ausdruck gebracht, ich hätte bei meinem
Wunſch, durch Wilſons Vermittlung zum Frieden zu kommen,
durch Vertrag zwiſchen Wilſon nicht nachgegeben. So hätte
ich zum Beiſpiel meinem Wunſch nicht Rechnung getragen, cr
möchte das Friedensangebot vor unſerem verwirklichen. Jch
habe mit unſerem Friedensangebot dem Wil'ons zuvorkommen
wollen. Darauf habe ich zu antworten: Mir kam es varauf
an, zum Frieden zu kommen. Welche Gründe mich zu
dieſem Friedensangebot beſtimmt haben, habe ich am Freitag
ausgeführt, und ich will dieſe Gründe nicht noch einmal wieder
holen. Da der Friedensappell Wilſons bis zu dem Augenblick
nicht verwirklicht war, wo wir mit unſerem Friedensangebot
herauskommen mußten, ſo habe ich mich entſchloſſen unſer
Friedensangebot vor ſeinem Appell herauszugeben. Der Herr Vorſitzende hat weiter gefragt, warum
ich den Wunſch des Vräſidenten, mit unſeren Bedingungen nicht

vor ſeiner Friedensaktion herauszukommen, ignoriert hätte.
Darauf antworte ich: Mit den Friedensbedingungen
ſind wir bei unſerem Friedensangekot ja gar nicht herau s
gekommen. Formell hätte es ſich bei unſerem Friedens
angebot nur um eine allgemeine Grundlage gehandelt,
auf der wir hätten in Friedensverhandlungen eintreten können
und auf der in Friedenmsvermittlungen einzutreten wir bereit
waren. Jch habe erklärt, daß wir unſere Friedensbedingungen
erſt zu den Verhandlungen mitbringen konnten und daß unſere
Verſchläge nur darauf gemacht ſein konnten, die Grund
lage für Verhandlungen zu bieten. Wir mußten und
die Anerkennung unſeres Dafeins, unſerer Ehre
und die Freiheit der Entwicklung ſichern. Machten
wir einmal ein Friedensangebot, dann mußten wir zum
mindeſten auch die allgemeine Baſis angeben, auf der wir bereit
wären, in Verhandlungen einzutreten, und das war die allge
meine Grundlage für unſere Bexreitwilligkeit. Jch möchte bei
dieſer Gelegenheit einige Bemerkungen machen, die zwar nicht
auf die Formulierung ſich beziehen, aber auf die Gedanken, die
in den bisherigen Verhandlungen angeklungen ſind. Offenbar
beſteht vielfach die Anſicht, daß wir mit den Bedingungen
unſcres Friedensangebots unter gleichlautenden Bedingungen
einer amerikaniſchen Aktion nicht nur eine in ihren Folgen
ſchädliche, ſondern auch

unzuläſſige Doppelaktion
unternommen hätten. Preſſeſtimmen haben von einem Doppel
ſpiel geſprochen. Zur Unterſtützung dieſer Anſicht ſind Tele
gramme herangezogen worden, namentlich das Telegramm
der Regierung an Bernſtorff vom 26. November 1916, worin
es heißt, daß die Friedensaktion weiter betrieben werden möhhte.
Das zweite Telegramm iſt datiert vom 27. November 1916, alſo
einen Tag ſpäter, und iſt gerichtet an den Feldmarſchall Hin
denburg. Darin iſt von dem pſychologiſchen Augenblick für
ein großes Friedensangebot geſprochen. Jch halte es für er
forderlich, daß die bezüglichen Teile der beiden Telegramme
verleſen werden.

An den Botſchafter Graf Bernſtorff in Waſhington
tſt telegraphiert worden

Friedens aktion Wilſons würden wir unſerer
Friedensaktion vorziehen. Hoffen jedoch ünd halten es
für unbedingt erwünſcht, daß Wilſon ſich zum Handeln möglichſt
bei Eröffnung des Kongreſſes oder unmittelbar nachher ent
ſchließt. Beim Hinziehen dieſer Aktion bis Neujahr oder ſpäter
würde das Abflauen der militäriſchen Operation während des
Winterfeldzuges die Friedensneigung in der öffentlichen Mei-
nung bei unſeren Gegnern herabdrücken und weitere militäri-
ſche Vorbereitungen für eine Offenſive im Frühjahr erforder-
lich machen, deren Durchführung dann wieder ihrerſeits den
militäriſchen Widerſtand. gegen die Friedensaktion Wilſons
ſtärken würde. Bitte dieſen Geſichtspunkt vorſichtig ohne
Jntereſſement als perſögliche Anſicht beim Oberſten Houſe vor
zutragen und mich fortlaufend telegraphiſch zu unterrichten,

Der entſprechende Abſatz in dem Telegramm an Hin
den burg lautet ungefähr:

Wilſon hat unverbindlich Bernſtorff wiſſen laſſen, daß er in
der Zeit zwiſchen jetzt und Neujahr einen Friedensappell zu er
laſſen gedenkt. Ob er ſeine Abſichten ausführt, iſt völlig unge
wiß. Er iſt un entſchloſſen und will ſich ernſtlich eine Zurück
weiſung ſeines Appells durch die Entente ſparen. Wir müſſen
damit rechnen, daß er ſeinen Appell nur erlaſſen wird, wenn
er eine ſtrikte Ablehnung durch die Entente nich: zu erwarten
hat. Wenn aber die Entente Wilſons Appell nicht ablehnt, darn
würde auch ein eigenes Friedensangebot nicht wahrſcheinlich
ſein. Jch laſſe dahingeſtellt, ob unſere Lage bei Friedensver-
handlungen, die auf der Grundlage des Wilſonſchen Appells
ſtattfinden, günſtiger wäre, als wenn ſie eine Folge unſeres
eigenen Friedensangebotes wäre. Zweiſellos iſt unſere Situ
ation beſſer bei einem Appell Wilſons als bei einem eigenen
Friedensangebot. Aber die Unficherheit über die Abſicht Wil-
ſons hätte uns veranlaſſen müſſen, das pſychologiſche Moment
für Herbeiführung des Friedens auf keinen Fall ungenützt
vorübergehen zu laſſen.

Soweit die Telegramme. Ein Doppelſpiel kann alſo
aus dieſen beiden Telegrammen nicht geleſen werden. Es
werden in ihnen Betrachtungen angeſtellt und Vorausſetzungen
erörtert, die angeſtellt und erörtert werden mußten. Weder in
dem Telegramm nach Amerika noch in dem an Hindenburg ſind
Widerſprüche zu finden. Das eine ſchließt das andere nicht
aus. Ein Zwieſpalt beſteht hiernach nich; und die
Behaup. ung vom Doppelſpiel iſt unbegründet. Der Vorwarf
des illohyalen Doppelſpieles würde mich nur dann
treffen, wenn ich, während ich die Wilſonſche Friedensaktion be-
trieb, zum UBootKrieg gearbeitet hätte. Daz habe ich aber
nicht getan. Meine Stellung zum UVootKrieg habe ich bereits
begründet. Meine ganze Arbeit an der Wilſonſchen Friedens
aktion war ja gerade darauf gerichtet, den uneingeſchwänkten
U. VBoot Krieg dur Herbeiführung einer vechtzeitigen Friedens
aktion, die Auſicht auf Grjela verſprechen mußte unmzalich z

u
w.



Ich muß noch darauf hintdeiſen, daß die amerfkaniſche Re
erung über die Frage, die ſich ergeben hatte, nicht im Un

laren geweſen iſt. Jn der Suſſexnote hatten wir ausdrücklich
geſagt, daß für den Fall, daß Schritte der amerikaniſchen Re
gierung in der Sache der Freiheit der Meere, die zum Erfolge
führen würden, die deutſche Regierung vor eine neue Sachlage
ſtellen würden, für die ſie ſich die volle Freiheit vorbehalten
müßte. Die amerikaniſche Regierung wußte, daß bei der Er
gebnis loſigkeit der Verhandlung mit England, ſoweit
ſolche überhaupt ſtattgefunden haben, wir uns jeden Tag ent
ſchließen konnten, von der freien Hand Gebrauch zu machen.
Amerika kannte die Gefahr des U-Vookkrieges aus dem pro
memoriam des Kaiſers, zu deſſen Uebergabe ich Bernſtorff beauf-
tragt hatte, und das dem Präſidenten auch übergeben worden
iſt. Jn meinen Geſprächen mit dem Botſchafter Ge card habe
ich zu dieſem wiederholt von Kräften im Volke geſprochen, die auf
den UBootkrieg drängten. Selbſtverſtändlich verhehlte ich dabei
meine Anſicht nicht, daß der Druck auf den U-Bootkrieg immer
ſtärker werde und daß meine perſönliche Stellung immer um
ſtrittener würde.

Jch darf wohl bitkten, meine Amgaben hierüber zu ver
gleichen mit den Aeußerungen Gerards in ſeinem Buch. Schließ
lich habe ich am 21. September, alſo unmittelbar nach dem

Wilſonſchen Friedensappell, den amerikaniſchen Staatsſekretär
Lanmſing erklärt, die Wilſonſche Note ſei notwendig, weil Amerika
ſelbſt an die Schwelle des Krieges heranrücke. Worum es ſich
handolt, wußte Amerika genau. Die amerikaniſche Regierung
konnte ſich alſo über die Entwicklung der Dinge keiner
Täuſchung hingeben.

Die Sihung dauert an.

Der Schiffsverkauf an Holland
Die deutſche Antwort an die Entente.

„Berlin, 3. November.
Die deutſche Regierung hat am 3. November auf den Funk

ſpruch der interalliierten Marinekommiſſion vom 17. Oktober und
auf die gleichlautende Note des Vorſitzenden des Oberſten Rates
der alliierten und aſſoziierten Mächte geantwortet:

Nach Artikel 33 des Waffenſtillſtandsabkommens ſoll
irgendwelche Ueberführung deutſcher Handelsſchiffe jeder Art
unter irgendeine neutrale Flagge nach Unterzeichnung des
Waffenſtillſtandes nicht ſtattfinden. Jn den ſpäteren Abkom
men ift lediglich davon die Rede, daß die geſamte deutſche Han
delsflotte unter die Kontrolle und den Schutz der alliierten und
aſſoziierten Mächte geſtellt werden ſoll. Da die Schiffe
„Braunſchweig“, „Denderah“, „Naſſau“, „Johann Heinrich
Burchhard“ und William Oswald“ bereits in den
Jahren 1915 und 1916 und zwar als im Bau befind
lich rechtsverbindlich an niederländiſche Schiffahrtsgeſell-
ſchaften übereignet worden und ſomit Beſtandteile einer neu
tralen Handelsflotte geworden ſind, findet der Anſpruch der
Alliierten auf Herausgabe der Schiffe in dieſen Beſtimmungen

keine Grundlage. J
Allerdings iſt der deutſchen Regierung bekannt geworden,

daß die britiſche Regierung ſich in einer Zirkular-
depeſche an ihre Vertreter bei den neutralen Regierungen vom
7. November 1918 auf den Standpunkt geſtellt hat, eine wäh-
rend des Krieges erfolgte Uebertragung feindlicher
Tonnage zu Eigentum oder unter Flagge von Neutralen
nicht anerkennen zu können. Einen Rechtsgrund
für dieſe Stellungnahme hat weder die britiſche Re
gierung nocheine andere der alliierten und aſſoziierten
Regierungen noch die interalliierte Marinekommiſſicn ange
geben. Auch aus der jetzigen Note der interalliierten Marine
kommiſſion vermag die deutſche Regierung einen derartigen
Rechtsgrund nicht zu entnehmen. Der Wortlaut des Artikels 57
der Londoner Deklaration ſtellt dagegen den Grundſatz auf,
daß ein Bonafide-Verkauf auch nach Ausbruch der Feind-
ſeligkeiten wirkſam iſt. Dieſer Grundſatz entſprach auch der
früheren Praxis der britiſchen Priſengerichte, wie ſich aus
Nr. 7 des Memorandums ergibt, welches der Londoner See
kriegsrechts Konferenz durch die britiſchen Vertreter vorgelegt
wurde. Es iſt auch kein einziger Fall bekannt, in dem ein Krieg-
führender die Ungültigkeit der Veräußerung eines noch im
Bau befindlichen Schiffes geltend gemacht hätte.

Nach den der deutſchen Regierung über die Veräußerung
der Schiffe bekannt gewordenen Einzelheiten beſtehen hier
keine Zweifel, daß es ſich um eine Veräußerung bona fide
handelt. Die deutſche Regierung ſtellt den alliierten und
aſſoziierten Regierung anheim, ſich wegen etwa gewünſchter

Um des Kaiſers Part
Der Vortragende Rat im Kultusminiſterium und Vorſitzende

der Kommiſſion zur Beſeitigung der monarchiſchen Erinnerungen
aus den Schulbüchern, Emil Krawutſchke, ſeufzte tief u Wie
oft hatte er dies dicke Leſebuch ſchon durchgeackert und ſich darüber
h Unzählig waren ja die Gedichte, welche die Taten von

aiſern, Königen und Herzogen oder auch von Grafen, Rittern
und Junkern verherrlichten, geradezu r war das. Wie
wenig würde übrig bleiben, wenn man das alles ausmerzte, wie
ſelten fand man etwas Erfreuliches und für die Republik Paſſen
des. Da waren eigentlich nur zwei Sachen, die ihm gut gefielen.
Eines von einem gewiſſen Klopſtock, das war natürlich ausge
zeichnet zu gebrauchen, denn es trug w. die Ueberſchrift: „An
Ebert“ und es begann: „Ebert, mich ſcheucht ein trüber Ge
danke vom blinkenden Weine, tief in die Melancholei. Ach, du
redeſt umſonſt, vordem gewaltiges Kelchglas heitre Gedanken mir
zu.“ Das gab doch wenigſtens eine Huldigung für das Ober
haupt der Republik ab. Ein anderes willkommenes Gedicht gab
den verhaßten Junkern eins ab. Es hieß: „Junker Rechberger“
und fing gleich vielverſprechend an: „Rechberger war ein Junker
keck, der Kaufleut und der Wandrer Schreck Da ſah man
wieder einmal, was dieſe Junker von jeher geweſen waren.
Raubgeſindel, das die Armen und die Wanderer überfiel, nichts
anderes. Freilich, gerade dieſer Uhland, von dem das Gedicht
war, erregte ſonſt den gewaltigen Zorn des ehemaligen Töpfer-

eſellen und iegigen Vortragenden Rates. Denn faſt alle ſeine
)edichte, und es ſtanden natürlich beſonders viel von ihm in

dem Leſebuch handelten eben von Kaiſern, Königen, Grafen
und Rittern. Wie geſagt, alle dieſe Gedichte auszumerzen war
unmöglich, man mußte verſuchen, ſie zu verbeſſern, ihnen die
m ſten Giftzähne auszubrechen, aber welche Mühe koſtete

as. Er war gerade bei einem dabei, welches die Ueberſchrift
atte: „Um des Kaiſers Bart“. Das war ja zunächſt ganz einc da ſchrieb man eben: „Um des Präſidenten Bart“. Schwie-

riger war es nun ſchon im Text, wo geſchildert wurde, wie die
drei Burſchen in der Kneipe zuſammen ſitzen und vom Kaiſer
erzählen und ſich darüber ſtreiten, wie er wohl ausgeſehen habe.
Da Kieh en

Das war ein Bild der Alte
rwahr nach Kaiſerart,

is auf die Bruſt ihm wollte
Der lange braune Bart.“

Auskunft über Einzelheiten an die niederländiſche Regierung
zu wenden.

Daß die deutſche Regierung in K 7 der Anlage III zu
Art. 244 des Friedensvertrages anerkannt haben ſollte, daß
deutſche Schiffe, die während des Krieges ohne Zuſtimmung
der Alliierten auf neutrale Flagge übertragen worden ſind,
ohne weiteres als deutſche Schiffe anzuſehen ſind, muß die
deutſche Regierung entſchieden beſtreiten. Eine derartige Aus
legung würde jener Beſtimmung Zwang antun; nach ihrem
klaren Wortlaut iſt ihr Sinn vielmehr der, daß Schiffe der
bezeichneten Art, obwohl ſie keine deutſchen Schiffe mehr ſind,

durch die von Deutſchland zu ergreifenden Maßnahmen wieder
in volles deutſches Eigentum zurückgebracht werden ſollen.
Nur wenn dies geſchehen kann, und erſt nachdem dies geſchehen
iſt, würden ſie den alliierten und aſſoziierten Mächten über
geben werden können.

Jedenfalls darf die deutſche Regierung beanſpruchen, daß
zunächſt das Jnkrafttreten des Friedensver-
trages abgewartet wird und daß alsdann die Wieder
gutmachungskemmiſſion gemäß dem erwähnten s 7 die Maß-
nahmen zur Erlangung des vollen Eigentums angibt, die ſie
glaubt, angeben zu können.

Dieſe Kommiſſion wird nur ſolche Maßnahmen angeben
können, mit welchen die niederländiſche Regierung einver-
ſtanden iſt. Ohne Zuſtimmung der niederländi-
ſchen Regierung wird es der deutſchen Regierung auch
ſpäterhin nicht möglich ſein, Forderungen wie die in der
Note der interalliierten Marinekommiſſion zu 15 aufge-
führten zu erfüllen.

Da die deutſche Regierung bei ihrem Verhalten lediglich
von dem Gedanken geleitet wird, den Rechten der beteiligten
Neutralen die gebührende Rückſicht zu ſchenken, erklärt ſie ſich
bereit, ſich einer auf Grund eines Uebereinkommens zwiſchen
den alliierten und aſſoziierten Regierungen und der nieder
ländiſchen Regierung getroffenen ſchiedsrichterlichen
Entſcheidung über die nationale Zugehörigkeit der fünf
Schiffe und die Gültigkeit der Uebereignung auch dann zu
unterwerfen, wenn ſie von der hieſigen Stellungnahme ab
weichen ſollte.

Um ein Bordell
Anusweiſung des Wieshbadener Oberbürgermeiſters

Frankfurt a. M., 4. November
Wie der Frankfurter Zeitung aus Wiesbaden gemeldet wird,

bat der dortige Oberbürgermeiſter Gläfſfing einen
Ausweiſungsbefehl der franzöſiſchen Behörde erhalten. Späteſtens
am Mittwoch früh hat er das Stadtgeblet in Begleitung eines
franzöſiſchen Gendarmen zu verlaſſen. Wie die Frankfurter
Volksſtimme hierzu mitteilt, iſt der Grund dafür folgender: Die
franzöſiſchen Beſatzungsbehörden hatten vor kurzem die Stadt
verwaltung gezwungen, auf Koſten der Steuerzahler
ein Bordell für die franzöſiſchen Soldaten ein-
zurichten, wogegen Oberbürgermeiſter Gläſſing Wider
ſpruch erhoben hatte.

r T

Revolutions-Schulfeiern in Berlin?
Die Deputation für äußere Angelegenheiten der höheren

Schulen in Berlin hat, wie wir hören, beſchloſſen, die Direktoren
anzuweiſen, am Jahrestage der Revolution Feiern zu ver-
anſtalten. Bei dieſen Feiern ſollen Overlehrer ſprechen und,
wenn ſich keiner von ihnen dazu bereitfindet, die Direktoren ſelbſt.

Dagegen erhebt ſelbſt eine Zeitung wie die „Voſſ.“ folgende
Bedenken: „Die Deputation für äußere Angelegenheiten der
höheren Schulen hat ſich um die inneren Angelegenheiten und
eine ſolche Feier iſt zweifellos eine „innere Angelegenheit“
nicht zu kümmern und auch nicht das Recht, ſie anzuordnen,. Ein
Erlaß des Provinzial-Schulkollegiums oder des Miniſters, der
eine Schulfeier anordnete, beſteht nicht. Die Direktoren werden
ſich vermutlich auf den Standpunkt ſtellen, daß ſie bei dieſer
Sachlage nicht gehalten werden können, den Revolutionstag zu
ſeiern. Uebrigens würde eine Revolutions-Feier in der Schule
bei ſo vielen Eltern auf Widerſtand ſtoßen, daß, wenn die
Direktoren auf das Verlangen der Deputation eingehen würden,
der heftigſte Streit in die Schule ſelbſt hineingetragen würde,
während doch gerade der Kultusminiſter erſt vor kurzem ſich
mehrfach gegen das Hineintragen der Politik in die Schule
erklärt hat.“

Einen niedlichen Hereinfall hat mit ibrer Liebedienerei
vor dem Raditalismus die im Moſſeſchen Hinterhauſe erſcheinende
Berliner Volkszeitung erlebt. Sie beſpricht die Abände-rung der Verfügung der Münchener Kommandobehörde betreffend
das Verbot der Revolutionsfeiern und meint dazu, hoffentlich zögen
die Münchener Militärs aus dieſem Vorgang die Lehre, daß die
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Die elftägige Verkehrsſperre
Wird nennenswert geſpart

So manchem, der durch die Reiſeſperre aufs em
betroffen wird, ſteigen bittere Zweifel an der Notwendigteit
ſtrengen Maßnahme auf. Sind es wirklich nennenswerte g
teile, die unſerem Kohlenverſorgungsſyſtem durch die elftä or
Stillegung erwachſen? Demgegenüber iſt es rat am, ſich ind
die Ziffer des Kohlentagesverbrauchs der preußiſchen e
bahnen zu vergegenwärtigen. Sie beträgt heute 82 000 n
Nicht weniger als 10 000 Tonnen entfallen hiervon auf den en
brauch der zur Beförderung von Perſonen beſtimmten it
Mithin werden alſo in der Tat 110 000 Tonnen Kohlen geſba
werden.

Welchen Stellen fließen die erſparten Kohlen
Die mehrbeförderten und erſparten Kohlenmengen wird

man in der Hauptſache dazu verwenden, die vielfach außerordent
lich ſpärlichen Kohlenvorräte der einzelnen Eiſenbat
tungen wieder aufzufriſchen.
etwaige Stockung der Kohlenzufuhr, wie Streikfieber
Waggonmangel ſie jederzeit verurſachen können, ſogleich de
ſtellenweiſe gänzliche Stillegung des Eiſenbahnbetriebes im We
felge hat. Die Eiſenbahnverwaltungen, die vielfach nur für

Reſervoirzzwei bis drei Tage Reſervekohlen haben, müſſen ihre
in erſter Linie wieder auffüllen
Der zweite Grund für die Verhängung der Sperre

Auch der Kartoffelverſorgung ſoll wieder auf die Be
holfen werden. Wir ſind mit den Lieferungen an die
Plätze ſo im Rückſtande, daß notwendig etwas aufgeholt
muß. Der Froſt in den Nächten nimmt ſtändig zu. Ein plötz
liches Herabſinken der Temperatur auf minus 8 Grad würde der
Volksernährung verhängnisvoll werden, wenn das Gros der Mr

Großen

toffeln noch nicht verſchickt iſt. Denn eine derartige Temperatur
können die Transporte auch bei geſchloſſenen Wagen n'cht ver
tragen. Erfreulicherweiſe wird angeſtrebt, für die Dauer der
Sperre das geſamte Kraftwagenmaterial ebenfalls in den Dienſt
des Kartoffelverſandes zu ſtellen, um auf dieſe Weiſe ein
ſchnelles Heranfahren der Erdfrüchte an die Verkaderampen zu
ermöglichen.

Der Poſtdienſt wird aufrechterhalten?
Von allerorten laufen im Reichspo'tminiſterium Send

ſchreiben ein, die eine Aufrechterhaltung des Poſtbetriebes zum
Gegenſtand haben. Es handelt ſich verſtändlicherweiſe größlen,
teils um Handelskonzerne. Wie wir hören, wird von den zu,
ſtändigen Stellen alles in die Wege geleitet, was dieſen Wün.
ſchen Rechnung zu tragen geeignet iſt. Büterzüge, Autos und
ſogar Flugzeuge ſollen in den Dienſt der Poſtbeförderung ge
ſtellt werden.

Berlin, 4. November.
Vom Miniſterium der Oeffentlichen Arbeiten wird uns mit

geteilt: Die anläßlich der Erörterungen über die bevorſtehende
Einſtellung des Perſonenverkehrs in der Zeit vom 5 bis 15. No
vember
Eiſenbahnverwoltung beabſichtige zur Ermöglichung eines
beſchränkten Perſonenverkehrs an Züge, die bis-
her als reine Eüterzüge gefahren wurden, Perſonenwagen anzu-
hängen, iſt unzutreffend.

Anträge um Zulaſſung von Reiſenden zur Mitfahrt in Güter
zügen ſind zwecklos.

„Partei der Freiheit“. Unter dieſem etwas eigenartigen
Namen kündigt eine neue Partei ihre Geburt an. Es handelt
ſich dabei offenbar um eine Spaltung innerhalb der ſogenannten
„national-demokratiſchen“ Partei, die ſich alsbald nach dem
9. November aufdat. Da ſchon die Bedeutung der erſten Grün
dung ungefähr gleich O war, ſo kann man ſich das Weitere vor
ſtellen. Bedauerlich iſt nur, daß durch ſolche Gründungen neben
Kräften, um die es nicht ſchade iſt, auch ſolche verbraucht werden,
die ohne ſolche Einſpännerei vielleicht Nützliches leiſten könnten.

Köpenick hat wieder ſeine „Senſation“. Dort iſt der Direktor
der ſtädtiſchen Gaswerke Kleemann geſtern verhaftet worden
weil er durch Schiebungen die Stadt um über 100 000 Mk. ge
ſchädigt haben ſoll. Jm beſonderen wird ihm vorgeworfen, daß
er mit Hilfe Berliner Schieber Produkte der Gaswerke, wie
Ammoniak, Teer, Koks uſw., nach verſchiedenen Stellen in der
Provinz geliefert und den Erlös in ſeine Taſche geſteckt habe.

Sollte man dafür ſetzen:
„Das war ein Bild der Alte
Nach Präſidentenart?“

Trugen die Präſidenten meiſt große Vollbärte?
er aus dem „Ulk“ kannte, war doch wohl bartlos.

Wilſon, den
Ebert hatte

nur einen Knebelbart und wie der franzöſiſche Präſident ausſah,
das wußte der brave Krawutſchke überhaupt nicht. Oder ſollte er
chreiben: „Nach Demokratenart?“ Das war wirklich nicht ein
ach. Und weiter hieß es, als der zweite Burſche erzählte:

„Jch habe den Kaiſer geſehen
Jn ſeiner Burg am Harz,
Am Söller tät er ſtehen,
Sein Bart, ſein Bart war ſchwarz.

Konnte er ſchreiben:
„Jch ſah den Präſidenten
Jn ſeiner Burg am Harz?“

Unmöglich! Es war ja ſchon ſchlimm genug, daß die ver
leumderiſchen Reaktionäre von Herrn Scheidemann behaupteten,
er habe ein Schloß in Dänemark. Da konnte man doch unmög
lich Ebert auch noch eine „Burg am Harz'“ andichten, das hieße
ja Waſſer auf die Mühlen der Reaktionäre tragen. Aber ſollte
er etwa ſchreiben:

„Jch ſah den Präſidenten
Jn ſeiner Deſtille am Harz?“

Gewiß war es richtig, das Volk darauf hinzuweiſen, daß es
jetzt ein Staatsoberhaupt habe, welches vom proletariſchen Stamm
entſproſſen ſei. Aber war es angebracht, gerade den früheren
Budiker zu feiern? Schwere Zweifel quälten den Vortragenden
Rat und vergebens zerbrach er ſich den Kopf. Da ließ ihn plötz
lich ein wildes Geſchrei, welches von der Straße herauf tönte,
zuſammenfahren; er ſtürzte ans Fenſter. Draußen ſtob mit
Hurra-Geſchrei eine Rotte Jungens vorüber, die einen anderen
Haufen verfolgte. An der Spitze einer mit flatternder ſchwarz
weißroter Fahne unerhört, daß ſo etwas noch geduldet wurde!

Und daneben einer mit langem, hölzernem Schwert, wehendem
Blondgelock, und vor Kriegseifer feuerroten Backen. Wütend
ſchlug der Vortragende Rat das Fenſter zu. „Verfluchter Mili-
tarismus!“ Er war etwas kurzſichtig, der gute Herr Rat, und
ſo hatte er nicht erkannt, daß der Anführer der wilden Schar der
älteſte der ſieben Sprößlinge war, welche die ehemalige Köchin
Minna Krautmeier in zwölfjähriger treuer Ehe ihrem Manne,
dem einſtigen Töpfergeſellen Emil Krawutſchke, geſchenkt hatte.

Dieſer verdammte Militarismus,“ ſagte erx, nochmals ſeufzend,

zu arbeiten:
Das war ein Bild, der Alte,
Nach Demokratenart!

Siegfried von Volkmann.
en. Eine neue Bühnenreform. Die Leipziger Volk

bühne, die Mitte November rn werden ſoll, iſt auf Grund
einer ganz neuen Bühnenform errichtet worden.
erſte Formung, die mehr dem Althergebrachten entſprach und
keine Vervollkommnung den beſtehenden Theatern gegenüber ge

n Beſprechungen mit den erwährleiſtete, wurde verworfen. Seſp. defahrenſten Fachleuten kamen unterſchiedliche Auswertungen
neuen und neueſten Kunſtbeſtrebungen zur Sprache. Gera
letztere hatten ihre Gegner am meiſten zu bekämpfen, denn ein
Volksbühne durfte nicht der Schauplatz für Verſuche wenig aus
ſichtsreicher Natur ſein. Die Entſcheidung erfolgte auf
von Anregungen des Direktors des Leipziger S auſielvan
Fritz Viehweg für ein entſprechend ausgearbeitetes
Leipziger Malers Hans Domizlaff. Die Grundidee ſäa
Entwurfes iſt die, eine gewiſſe Vereinfacung des techniſ
Apparates zu erzielen und ſich gleichzeitig auf kei
Stil feſtzulegen, ſo daß die Bühne alle
alten Bühne zuläßt und CharaktermStilbühnen ſchert Der Ausgangspunkt war die
ſpeare-Bühne, die in einfacher Uebernahme naturgemä e
mehr der Zeit entſprochen haben würde. So handelt es ſi i
um eine moderne Shakeſpegare-Bühne. d
Auffallende daran iſt die Zweiteilung in Vor und Hinter
beide durch 8 Stufen voneinander getrennt. Jede Bübn
ſich eingerichtet und auch bezüglich der Beleuchtungsmitte
ders ausgerüſtet. Die Vorbühne iſt in ihren Dekor irre
und ergibt die jeweilige Grundſtimmung des dar r
Stückes. Die zweite Bühne iſt verwandlungsfähig und m ſchen
artigen Flügelkuliſſen-Trägern verſehen, die einen i
Szenenwechſel ermöglichen, ſo daß ſie einmal ür Praſpekt
Vorbühne, ein anderes Mal als ſelbſtändige Bühne wirkt.
hofft mit dieſer nenartigen Bühnenform, die in h
biaher gewohntem Umfange Beleuchtungswirkungen W e
Jlluſionsbedürfniſſen des Zuſchauers z t re
ſchiedenartigen Stil klaſſiſcher und moderner Dichtung
werden und ſchließlich allzugroße Umbauten zu berme
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Halberſtadt, 4. Nov.

Provinz Sachſew
hmals der Streik auf Grube Leopold

gum Eingreifen der techniſchen Nothilfe.
zuſtändidger Stelle wird uns geſchrieben:

hängige Preſſe verſucht das Eingreifen der tech
Nothilfe bei dem Streik auf Grube Leopold bei Bitterfeld
n Mißerfolg der techniſchen Nothilfe darzuſtellen, indem

uptet. die techniſche Nothilfe habe ſich zur Aufrechterhal
es komplizierten Betriebes nicht nur gänzlich unfähig er

wondern ſogar allerlei Schäden im Betriebe angerichtet.

gieſe Darſtellung iſt unwahr. Die techniſche Nothilfe zeigte
rer Aufgabe in jeder Hinſicht gewachſen. Die Stromliefe-

gentrale konnte kurz nach dem Eingreifen der Nothilfe
in Gang gebracht werden. Auch konnte der Vollbetrieb

e Störung ſofort wieder aufgenommen werden, ſobald
grubenbelegſchaft wieder zur Arbeit angefahren war und in
eſſen die volle für das Keſſelhaus erforderliche Kohlen
ge wieder zur Verfügung ſtand.

wird ferner in der Preſſe ſowohl als auch in Verſamm-
en, die in ihrem agitatoriſchen Zweck vollkommen durchſich

Verleumdung ausgeſtreut, die Werksleitung habe den
ſelbſt abgeſchaltet, um einen Anlaß zur

eirufung des Militärs zu gewinnen und unter der Bevölke

ie unab

egen die Arbeiter Stimmung zu machen.
e Wahrheit iſt, daß der Keſſelhausbetrieb durch gewaltſame
tinderung der Bedienungsmannſchaften in ihrem Dienſt
z lahmgelegt wurde, daß in kurzer Zeit die Dampfſpannung
der Normalhöhe von 12 Atmoſphären auf 8 Atmoſphären

mterſank, was naturgemäß den Stillſtand der Zentrale zur
e hatte.

u

(Gefaßter Pferdeſchwind-
Einen frech angelegten Pferdeſchwindel beabſichtigte ein

dem Harze ſtammender, einer hochach. baren Familie an
ſender junger Mann hier auszuführen. Bei einem hieſigen
pehändler K. ſtelle ſich dieſer Tage ein

vor, der für das „Büro zur Förderung der deutſchen Land
ſhaft, Abteilung Zugpferde, in Berlin Pferde aufzukaufen
ch igte. Aus den Beſtänden des Pſerdehändlers K. wählte
er prachtvolle Tiere, die rund 27 000 Mark koſten ſollten.

der Betrag der Kaufſumme comHerr erklärte, daß a fſuüro aus an eine hieſige Bankſirma überwieſen werden
er erſt dann die Pferde abholen würde.

junge
liner B

und daß

äck und berhäftigte ſich mit den Pferden.e nun wurde K. von dem Bankhaus angerufen, daß der
tag überwieſen ſei, und zehn Minuten ſpäter erſchien der
e Herr, um die Tiere abzuholen.

e die Bankgeſchäfte geſchloſſen waren und da andererſeits
t junge

uchde, 2e inzwiſchen Nachforſchungen anſtellen zu können.
Erkundigungen ergaben denn auch, daß es ſich um einen
vindler handelte, denn bei der Bankfirma war von dem
en Telephongeſpräch und der angeblichen Geldüberweiſung

das mindeſte bekannt. Als der Berliner Vertreter dann
anderen morgen die Pferde abholen wollte, konnte er von
Polizei in Empfang genommen und feſtgehalten werden.
weiteren Ermittelungen ergaben, daß es ſich bei dem

rindler um einen lange geſuchten und von der Berliner
usanwaltſchaft ſtechbrieflich verfolgten Betrüger handelt, er
rnorts ſchon ähnliche Schwindeleien begangen hat.
Burg, 3. Nov. (Städtiſche s.) Die Stadtverordneten

nmlung beſchloß die Erhöhung des Leucht und Kochgas
z auf 65 Pfg. für den Kubikmeter, bei elektriſchem Licht
t künftig die Kilowattſtunde für Beleuchtungszwecke 1 Mk.,
gewerbliche Zwecke 50 Pfg. die Zählermieten werden auf

Doppelte erhöht. Um bei ſtockender Kohlenzufuhr eine
legung des Gaswerks zu vermeiden, beſchloß die Verſamm-
eine Koks-Gasanlage zu errichten. Die Koſten ſtellen ſich
100 000 Mk., die durch Anleihe aufgebracht werden ſollen.
die errichtete Einwohnerwehr und für die Volkshochſchule

den je 4000 Mk. bewilligt. Das Ergebnis der Volks
ung iſt folgendes: Zahl der Haushaltungen 6403, orts-
ſende Perſonen 22 568, davon männliche 10 814, weibliche

4, Militärperſonen 107.
p. Weißenfels, 8 Nov. (Städtiſches.) Die Stadtver-
ten genehmigten die Erhöhung der Preiſe beim ſtädtiſchen
rizitätswerk für entnommene Kraft und Lichtſtrom, da die
loſſenen Lohnerhöhungen 75 000 Mk. beanſpruchen. Das
ſergeld iſt vom 1. November an auf 30 Pfg. für den Kubik-
r erhöht worden. Für das alte Gaswerk werden 983 000

Mark machten.r nachbewilligt, da ſich die Fertigſtellung des neuen Gas
les bis Ende des Jahres hinziehen wird. Es wurde aus
Mitte der Verſammlung an den Magiſtvat die Bitte ge

hn bald für den Perſonenverkehr freigegeben werde.
j Stundengeld der an der gewerblichen Fortbildungsſchule

Dem Beſitzer kam aber
nze Sache verdächtig vor, da einmal Sonnabends nach

Mann ſehr eilig mit dem Abholen der Pferde hatte.
den Käufer noch bis zum anderen Morgen bin

preis des Protektors der Ausſtellung, des Kreisdirektors von

unterrichtenden Lehrer wird mif dem l. NprA 1920 von 2,50
auf 8,50 Mk. erhöht. Dem ſtädtiſchen Orcheſter wurde auf ſein
Aurſuchen eine weitere Beihilfe von 3600 Mk. bewilligt. Um der
Wohnungsnot zu ſteuern, ſollen Dachwohnungen gebaut werden,
für welchen Zweck 100 000 Mk. bewilligt wurden. Es wurde
noch bebannt gegeben, daß Stadtv. und Stadrat Oelßner
(U. S. P. infolge Wegzugs von hier nach Halle. ſeine Aemter
niedergelegt hat. Verſchwunden iſt ſeit einigen Wochen der
zwölfzährige Knabe Emil Franke. Es wird angenommen, daß
er ſich ziellos umhertreibt.

p. Naumburg, 3. Nov. (Der Land wirtſchaftliche
Verein Naumbu r erhob nach einem Hinweiſe des Land-
rats Freiherrn v. Scheele, daß zur beabſichtigten Schaffung
Großthüringens der Kreis Naumburg mit einbezogen werden
ſollte, ſcharfen Einſpruch, dagegen wurde der Hoffnung Aus-
druck gegeben, daß der von den meiſten Einwohnern der Graf-
ſchaft Camburg gewünſchte Anſchluß an den Kreis Naumburbaldigſt zuſtande kommen möge. Herr Klapp aus Halle ſwrac

über Fragen der Organiſation. Jm Anſchluß an den Vortragwurde beſchloſſen, die Intereſſen der Landwirtſchaft auf dem

Wege der Salbſthilfe wahrzunehmen und deshalb die Organi-
ſation der Landwirte in land wirtſchaftlichen Veeinen, die durch
den Anſchluß an den Landwirtſchaftlichen Hauptverein für die
Provinz Sachſen mit der Landwirtſchaftskammer Hand in Hand
arbeiten auf allen land wirtſchaftlichen Gebieten, zu fördern. Es
wurde ein Arbeitsausſchuß von vier Mitgliedern gewählt, der
die Organiſation im Kreiſe weiter ausbeuten ſoll. Jn einer
weiteren Entſchließung wurde zum Ausdruck gebracht, daß im

Intereſſe der allgemeinen Volfsernährung der Abbau und die
bald möglichſte vollſtändige Aufhebung der Zwangswirtſchaft auf
allen Wirtſchaftsgebieten gefordert werden müſſe. Dieſe Ent
ſchließung ſoll dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter und an den
Landbund der Provinz Sachſen weilergegeben werden.

l. Aus dem Kreiſe Jerichow II, 3: Nowv. Kontrolle der
land wirtſchaftlichen Betriebe.) Der ſtellvertretende
Landrat warnt die Landwirte des Kreiſes, infolge der erhöhten
Schweinemaſt die zur menſchlichen Ernährung ſo dringend not
wendigen Kartoffeln zu verfüttern. Alle Kartoffeln müſſen an
die Kartoffelſtelle oder gegen einen behördlich ausgeſtellten Be
zugsſchein abgegeben werden. Die Polizeiorgane des Kreiſes
ſind angewieſen, alle land wirtſchaftlichen Betriebe fortlaufend
zu kontrollieren und Verfehlungen ohne Anſehen der Perſon
rückſichtslos zur Anzeige zu bringen.

Aus känhalt.
n. Cöthen, 4. Nov. (Kaninchengausſtellung.) Der

i Kaninchenzüchterkreisverbamd Cöthen verunſtaltete nach langer
ſchneidiger junger Pauſe wieder einmal eine allgemeine Kaninchen-Aus-

ſtellung, die den Beweis dafür erbrachte, daß die Kriegszeit
die Kaninchenzucht außerordentlich gefördert hat. Die Zahl der
Ausſteller iſt gegen früher erheblich geiwachſen, vor allem ſind
aber auch alle Bevölkerungskreiſe unter ihnen vertreten. Das
Ausſtellungsmaterial weit über 200 Tiernummern, waren

vorhanden war durchweg gut, ſo daß die Preisrichter trotz
In

n kam der Berliner Vertreter faſt täglich auf das K. ſchechen Sonnabend
ſcharfer Wertung den meiſten Tieren Preiſe zuerkennen konnten.
Fleiſch und Felltiere waren faſt gleichmäßig zur Stelle, die
letzteren (hlaue Wiener, Hermelin, Silber, Schwarzloh) ſchienen
ſohar etwas in der Mehrzahl zu ſein, ein Zeichen für die Wert
ſchätzung des Kaninchenfelles. Von Fleiſchraſſen waren be
ſonders Belgier, Rieſenſchecken und Widder gut vertreten. Von
den zur Verfügung ſtehenden Ehrenpreiſen erhielten Winzer-
Cöthen die goldene Stadtmedaille, Frau Schröter-Porſt ſilberne,
Joachim Cöthen bronzene Stadtmedaille, Jlſtermann- Cöthen
Medaille der Landwirtſchaftskammer, Finze-Cöthen den Ehren-

Brunn. Der Beſuch der Ausſtellung war ſehr ſtark.
R. Deſſau, 4. Nov. (Die Wahlen zur Landes-

ſhnode,) die zum erſten Male auf Grund des freien Wahl
rechts ſtattfanden, hatten eine verhältnismäßig rege Beteiligung
aufzuweiſen, die bis zu 75 Prozent an einzelnen Orten aus
machte. Jn Deſſau wurden in ſämtlichen ſechs Kirchengemeinden
abgegeben für die Liſte der Freien kirchlichen Vereinigung 8643
S immen, für die Liſte der Freunde evangeliſcher Freiheit, die
bekanntlich jedes Dogma und Bekenntnis verwerſen, 3077 Stim-
men. Das Verhältnis dürfte, ſoweit ſich bis jetzt überſehen läßt,
im Lande das gleiche ſein, wenn es ſich nicht noch zu ungunſten
der Freunde evangeliſcher Freiheit verändert

Aus Sachſen.
Leipzig, 4. Nov. (60 000 Mark erſchwindeke.)

Die Feſtnahme eines außerordentlich geriſſenen Schwindlers ge
lang der Leipziger Polizei am 3. Juni in der Perſon des Kauf
manns Max Friedrich Karl Ladewig aus Lübeck, der ſich jetztwegen Betrugs in zwölf Fällen vor en Landgericht Leipzig zu
verantworten hatte. L. hatte in den letzten Kriegsjahren in
Kopenhagen eine Fett- und Darmhandlung betrieben, die er Ende die Arbeitswilligkeit und Arbeitsleiſtung des Volkes gefördert

tung C Geliebten von einer Stadt zur anderen reiſte, um werden. Ein Widerſinn der geplanten Steuer beſteht auch darin,1918 aufgab. Er kam dann nach Deutſchland, wo er in Beglei-

ſeine Schwindeleien in Szene zu ſetzen. Mit größter Gewandt-

Schwarten, Schweinsköpfen und Nindspanſen anbot,

Geſchädigten ſind Geſchäftsleute
et, durch Schritte zu tun, daß die Roßbacher Kohlen

heit verſtand er es, ſich an Fleiſcher und' Kaufleute heranzu-
machen, denen er die Lieferung von großen Poſten Därme, Fett,

die ſeineFirma C. F. Ladewig in Roſtock aus Dänemark beziehe un zu

kulanten Bedingungen abgebe. Er hatte ein ſo vertrauener-
weckendes Auftreten, daß die Geſchäftsleute ihm bedeutende Auf-
träge erteilten und Auszahlungen in Höhe von 1000 bis 14 000

Jnsgeſamt hat Ladewig gegen 60 000 Mark zu-
ſammengebracht, eine Lieferung iſt in keinem Falle erfolgt. Die

in Leipzig, Dresden, Deſſau,
Bernburg, Quedlinburg, Oldenburg und Flensburg. Das Urteil
lautete auf zwei Jahre ſechs Monate Gefängnis und drei Jahre
Ehrenrechtsverluſt.

gelder zum größten Teil wieder aufgezehrt werden.

„HJ Sporlberichte
Halleſcher Eisklub. Jn der geſtrigen Mitgliederverſamm-lung des Halleſchen Eisklubs wurde zunächſt vom Vorſrenben der

Jahresbericht e r dem zu entnehmen war, daß die Er
öff nung der Eisbahn am 31. Januar 1919 ſtattfinden und
der Eislauf bis zum 15. Februar 1919 ausgeübt werden konnte.
Es wurde vom Vorſitzenden hervorgehoben, daß ſich die Gevehn-
heit vreier Mitglieder, mit der Beſtellung neaer Mitgliedsk trien
bis z Eröffnung der Eisbahn zu warten, zu einem decu gen
Lelſelſonde ausgewachſen hat, daß die dann plötzlich ein e
Moſſrnanforderung von Mitgliedskarten nur von einem größeren
Perwrnal abgefertigt werden könnte. Da dies dem Eickſub aber
niht zur Vrfügung ſteht, ſo tritt dann nvatuczem riß eine
Stockung bei der plötzlichen Maſſenausgabe von Mitgliedskarten
ein, ganz abgeſehen davon, daß dem Vorſtande dunn die Kontrolle
über die Ausgabe dieſer Karten gänzlich verloren geht. Es iſt
infolgedeſſen unmöglich geworden noch weiter zu geſtatten, daß
Mitglieder, welche bei Eröffnung der Eisbahn Karlen noch nicht
in Händen haben, oder gar Perſonen, die erſt Mitglieder zu wer-
den „wünſchen, gegen Hinterlegung ihrer Mitgliedsbeiträge und
Eintrittsgelder beim Pförtner der Eisbahn zur Benutzung der
Eisbahn zugelaſſen werden. Wer alſo bei Eröffnung der Eisbahn
noch keine Mitgliedskarte hat, kann die Beſtellung nur ſchriftlich
beim Vorſtande bewirken, und muß ſich damit abfinden, daß ihm
durch die Ausſchreibung und Zuſtellung Eislaufzeit verloren geht,
die ſich auf mehrere S erſtrecken kann. Wie ſaumſelig die
Beſtellung neuer Mitgliedskarten behandelt wird, ſo lange noch
keine Eisbahn in Ausſicht iſt, geht am beſten daraus hervor, daß
von den etwa 1400 Mitgliedern (wobei jede Familie als nur 1
Mitglied gerechnet iſt) bis jetzt noch keine 700 Mitglieder, alſo
noch nicht einmal die Hälfte, ihre Mitgliedskarten beſtellt haben.
r wurde darüber weliagi, daß immer wieder Mitglieds-
arten an Nichtmitglieder verborgt werden, trotzdem dieſer Ver-,

ſtoß mit Ausſchluß aus dein Klub geahndet wird.
Jn dem Kaſſenbericht kam die allgemeine Teuerung zumAusdruck, welche jedenfalls eine Er §6 hung der Mit

gri derbeiträge zur Folge haben wird. Das ausſcheidende
m eſendemitglied, Herr Bankier Schumann wurde wieder

gewählt
Halleſcher Schwimmverein von 1902, Da der Uebungs

abend fortfällt, beginnt die heutige Verſammlung um 8 Uhr.
Das Silberſchild des Vereins für Leibesübungen. Zu den

vielen Ehrenpreiſen, die ſich die 9er Leichtathleten in dieſer
Saiſon erringen konnten, kommt noch der vom Halliſchen Aus-
ſchuß für Leibesübungen geſtiftete Wanderpreis in Form eines
Silberſchildes für den am 21. September cr. veranſtalteten
Staffellauf „Quer durch Halle hinzu. Wie noch erinnerlich ſein
wird, ſiegte damals die Rennmannſchaft Hüttmann, Bärfacker,
Berner, Herz, Lindner, Bartram II, Zerbe, Ziegner, Lippmann,
Reiner, Ehlicker, Orling, Schulz, Sonntag und Jahncke in der
Zeit von 16 Min. 20 Sek. Die Strecke betrug ca. 6 Kilometer.
Der Wanderpreis iſt in dem Sportartikelgeſchäft von Schnee
el Gr. Steinſtraße, zur Ausſicht für Sportintereſſenten aus

tellt.be Unſtimmigkeiten im Deutſchen Fußballbund. Nachdem der

Proteſt, den der Weſtdeutſche Spielverbond gegen die Ausſetzung
ſeines Zwiſchenrundenſpieles gegen Norddeutſchland in Ham-
lung um den Bundespokal eingelegt hatte, vom Spielausſchuß
abgelehnt worden iſt, hat Weſtdeutſchland auf eine weitere Betei-
ligung an den Pokalſpielen verzichtet. Die Angelegenheit iſt
nunmehr dem Bundesvorſtand überwieſen worden, umſomehr als
das für nächſten Sonntag angeſetzte Spiel wegen der Verkehrs-
ſperre doch verlegt werden muß. Aus dem gleichen Grunde wird
auch das Wiederholungsſpiel aus der Vorrunde zwiſchen Südoſt-
deutſchland und Berlin in Breslau verlegt werdend.

Zur Beſteuerung der Sportgeräte. Bekanntlich iſt nach
dem Entwurf des neuen Um'atzſteuergefetzes geplant, die Sport-
geräte mit 10 vom Hundert Luxusſteuer zu belegen, in der An-
nahme, der Sport ſei ein Vorrecht der begüterten Klaſſen. Die
Reichsgeſchäſtsſtelle des Deutſchen Turnerbundes in Leipzig hat
dies zum Anlaß genommen, ſich in einer Eingabe an die Natio-
nalverſammlung mit Nachdruck dagegen zu verwahren; denn die
weitaus größte Anzahl der Körperpflege treibenden Vereinigun-
gen ſetzt ſich aus Angehörigen der nicht begüterten Klaſſen zu-
ſammen. Wohl 40 v. H. gehören dem Arbeiterſtande an, 70 bis
90 v. H. der Turner, Fußballſpieler, Ruderer und Leichtathleten
ſind minder bemittelt und können die notwendigen Geräte nur
im Wege des Vereinszuſammenſchluſſes erwerben. Die allge-
meine Volßsgeſundheit, deren Rückgang auf den langjährigen
Schädigungen der Kriegs und Hungerszeit beruht, kann nur

durch die Pflege der Leibesübungen wieder bedeutend gehoben
werden. Und nur durch Hebung der Volksgeſundheit kann auch

daß einerſeits Turn und Sportvereinen in Anerkennung ihrer
Bedürftigkeit ſtaatliche Unterſtützung gewährt wird, andererſeits
aber durch Veſteuerung der Sportgeräte die Unterſtützungs-

Es iſt ſehr
zu wünſchen, daß die Nationalverſammlung bei Beratung der
Steuervorlage ſich den gewichtigen Gründen gegen dieſe nicht
verſchließt und der Eingabe des Deutſchen Turnerbundes auf
Ablehnung der geplanten Steuer auf Sportageräte ſtattgibt.

Hauptſchriitleuer Helmu volicher.
Verant wortlich für Polſitit Helmut Böttcher; für volitiſche Nachrichten
Volts wirtſchaft und Srort- Hans Heiling für den geſamten übrigen

redaktioneen Teil Adolf Meyer.Anzeigenteil: Paul Kerſten ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.
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Reichshof enmenade 6.
Mittwoch. den 5. November. abends 8 Uhr

G. Sonder Abend
Leitung: Kapellmeister Erleh Augustin

unter Mitwirkung des
BRurgemelster- Gesanga- Quartetts.

Donnerstag d. 6. November. abends 7 UVhr
6. vornehmer Tanz- Abend.
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Ein neuer Band
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Diese Neuerscheinung wird von
vielen freudig der werden.
da sie wie die dekannten ersten
7 Bände einen reichhaltigen. sorg-

am ausgewahlten modernen
inhalt aufwelst Die darin

u B enthaltenes Klavierstückeund Tieder araen einzeln gekauft etwa M. 250 kosten

des vornehm ausgestattetenDer Preis Bandes beträgt dagegen nur Mk. 26.40

Prospekt kostenlos! zuzüglich 105,, Sort. -Zuschlag
Um die Anschaflung jedem zu ermöglichen eotere ich des

Band. auch die ersten sieben.
gegen monstliche Raten von J.
Cart A. lauterbach, Leipzig

Musikalien-Versandhaus, Grimmaische Strasse 26.,

e
S

Alleinverkauf bei

Gr. Steinstr. 69.

52

Gegr. 1887. Fernrut 2027.
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Wratzke u. Steiger, Posteir 9.10

Jnwelen G och Sflher.
Jnpüoſonoſſen

2/2 gek. T.L., 900 mm Spur, für Kohlen undBraunkohlenfeuerung, mit kupf. Feuerbüchſe,

bevorzugte Typen fürBau c Abraumbetriebe,

ſchnell lieferbar, abzugeben.
Reflektanten belieben ihre Adreſſe einzureichen

unter D. T. 727 an die „Ala“, Berlin SW. 19.

0Dis zu 49 Dinen
bei tägl. Künd. Sidurch Stichwort. 3 Zinſen im Scheck- und n n

Vertehr (ſpeſenfrei. Vermietung von Schließfächern-
Poſtſcheckkonto Leipzig 33 922. Reichsbank-Girokonto

Eisleben.

Sparkaſſe des Mansfelder Seekreiſes,

für Spareinlagen; 3

Zweigſtelle
Zappendorf.

Speclition
u du Ja Zu O

Lagerhäuser
15000 I. V. le l Bau ,luß a G
nobert Haberling- Berlin wo

Schafwolle
kauſen jeden Poſten zu Tages-
preiſen und erbitten Angebote
Lehmann, Sonnenberg 60.,,

Leipzig.
Telegramme Adreſſe: Schaf wolle

Fernſprecher 3404.

LAIIIIAIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIII
Neun renoviert

Täglieh geöſſnetPark-Bacl uEröffnung Montag, 3. November.
Badezelten im DBampfſbad

für Herren Dienstag, Donnerstag, Sonnabend 9 bis 12 Uhr vormittags,
tAglich 4 bis 7 Uhr nachmittage,

für Damen Mittwoch und Freitag 9 bis 2 Uhr,
Montag, Dienstag, Donnerstag u. Sonnabend v. 12 bis 3 Uhr.

Heilquellen des Bades Veu-Ragoczy.
a Aerztlich empfohlen.Ella- Quelle Carolus- Quelle

Augustus-Quelle.
Die für die betreffenden Er krankungen in

Frage kommenden EBrunnen sind an enr Flinschenetiketten angegeben.
erstklaazsiges Tafelwasser von außer-Anna Brunnen m hräentüeh ertrischender Wirkung.

Brunnen- Verwaltung Bad MHeu-Ragocz z b. Halle a. S.
Telefon: Amt Salzmünde Nr. 28 (und Halle 6725).

Niederlagen in Halle a. S. G. Förste, Stroibeorstraße t Tel. Nr. 2611.om-Drogerie, Manstelderstrabo I. Tel. 1387.
Vertreter für Wettin und Umgegend: Schlossdrogerie Krüger, Wettin.

n
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Dissertationen
wissenschaftliche und fremdsprachliche
Werke, Zeitschriften, Broschüären, Fest-
schriften, Vereinsdrucksachen, Diplome,
Privatdrucksachen, Prospekte, Beilagen
und Flagblätter in Masscnauflagen
fertigt preiswert und schnellstens an

Buch- o. RunstdruckKerei
Otto Thiele, Halle
Leipziger Straße 61-62. Fernruf 7801, 5608-10

GGEEEIIIIIIIIIIIESDie glückliche Geburt a
eines gesunden

Jungen c.
zeigen hocherfreut an

Robert Sehb'er, brürer,

und Fran Johanna geb. XNops

Halle, d. 2. 11. 1919.
Aunnmumnngmnunmmmuumnnunmß

Wald-Sanatorium
Sommerſtein

bei Saalfeld i. Thür.
Blutreinigung, Kräſtigung.

Regenerution

Aufklärſchrift J. 59. Naturkuren, Schroth u. a. Kuren

In der Nacht vom 1. zum 2. d. Mis, verstarb unerwartet
infolge eines Ungickstalles meine liebe Fran, unsere gute Autter,
Schwester und Schwägerin

Anna Horitz
geb. Uehr.

Im Namen der Hinterbliebenen

Karl Horitz.
Halle (Saale), den 4. November 1919.

Fürstental 9 I.

Beerdigung Donnerstag nachm. s Uhr von der Kapelle des
Nordfriedhotes aus.

Für die Beweise der Liebe und Teilnahme beim Heim-
gange unserer teuren Entschlatenen, der

Frau verr. Louise Schultz
geb. Beyer

danken wir herzlichst.

Die trauernden Hinterbliebenen.
all e, im November 1010.

Walhalla-
Operetten- Theater.

Anfang ,8 Ubr:
Dienstag u. NMittwoch:
Sehwarzwalumädel

P
Vietanpendein

Operelte R. n

Donnerstag Première! Komp. v. Hiebe in Ken
In prächtixer Ausstattung Als Güste:Lonise Tirseh v

Opereltenhaus“
Max Willenz j.

a. d. Wien“

an Dekorationen u. Kostümen

Der Mikado
lei

Theil
üien

oder Vorverk. 9 n. 3Ein Tag in Titipu. Hesſt
r J Minwe d. F.Beeufsehe bearhee äeh Pas Dorf ohne b

Uusik von Arth. Sullivan. e e
Der Vrb roter,

Kasse 10-1, u. 46 Uhr.

Iunnnt
BRBadezeiten

vom 1. November ab
an Wochentagen:

9-11 1. 3-7 Uhr.
bampfheizung u. olektr. liebt.

loſe
Gebr. Bethm

Werkstäften
für Wohnungskunst

(For
unſer hl

e

Halle a. d.
Große Steinstrabe 70
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Halle, 4 November

Nationalverband
Deutſcher Gewerkſchaften
tiſche Umwälzung hat den größten Teil der nation lereanne zur Umgruprierung veranlaßt, ſo daß

ewerkſchaftlichen Charakter angenommen haben.e le hie uach der Hauptausſchuß nationaler
r mnd Berufsverbände Deutſchlands eine andere

er Spalten. Die letzte Geſamtvorſtandsſitzung hatte hierfür
mpfind lich eitsausſchuß gewählt, beſtehend aus den Herren Heß,
wen p Wiſchnövski, und dieſelben mit der Umgruppierung

werte Vor
e täg e Oktober trat genannter Ausſchuß in Berlin, Groß
ſchen mal e 9 (Geſchäftsſtelle des Landarbeikerbundes) zu einer
000 To ſammen Außer den drei genannten wurden noch die
uf de Ksler-Frankfurt, Jenſen Hamburg und Dr. EngelBer-
im: n gezogen. ie Berichte der Ausſchußmitglieder gingengen W daß die Zeit drängt, um ſobald wie möglich einen J

x cluß zu bewirken. Faſt alle Richtungen in den Gewerk
reiſen hatten zum größten Teil die Neugruppierung voll

Die
ndersm beſten bewieſen.

in der jetzigen ſchweren Zeit unſeres wirtſchaftlichen
Trotz des eewerkſchaften gegen die verſchiedenſten Verbändemee ſehen wollen angewandt haben, iſt es ihnen

Jungen, ihr Ziel zu erreichen. Jm Gegenteil iſt der Geiſt,
der wirtſchaftsfriedlichen Arbeiterbewegung lebte, neu ge-

J engen wird

e rordent.

bes i lebt worden, ſo daß dieſe Kräfte im Jntereſſe dern Ge u ſam zuſammengeſtellt und wirkſam verwendet
See müſſen. Wenn auch ein Teil der Mitglieder unter dem

r ver Verhältniſſe ſich anderen Organiſationen unterord-
ge, ſo iſt ihre gewerkſchaftliche Anſchauung nicht geändert,

m Gegenteil iſt dieſelbe durch die letzten Vorgänge ſo ge
ſaß von allen Seiten der Ruf nach Einigung aller Kräfte
iſt. Dieſem muß nunmehr Rechnung getragen werden,

hie neue Arbeitsgemeinſchaft vollzogen.
den weiteren Verhandlungen ſind Geſichtspunkte zu Tage

i d ee e die für eine ſchnelle Erledigung dieſer Gründung
ros der Mer- daher Wer n bErein gekommen, daß die Zuſammen

Temperatur h unter deme r nalverband deutſcher Gewerkſchaften
er v (Nationalverband)

n den Dienſt muß. Beigetreten ſind: Der Deutſche Arbeiterbund,
e Weiſe ein Nier Bäckergeſellen Deutſchlands, Deutſcher Landarbeiter-
derampen zu ind der Zentralverband' ſeemänniſcher Berufsvereine.

e Meldungen vor, die jedoch näherer Prü-
terzogen werden müſſen.ten? d Nationalverbandes iſt:

um Send t „Nationalverband“ erſtrebt die Ausbreitung und Skär
etriebes zum er auf nationaler Grundlage und. deshalb zu wirtſchafts
eſe größten be Volks und Arbeitsgemeinſchaft gewillten Gewerkſchaf
von den zu i hlands. Der Sitz iſt Berlin SW. 11, Königgrätzerſtr. 94.
dieſen Wün ſind auch die Zuſchriften, Anmeldungen und Anfragen zu

Autos und Mit der vorläufigen Weiterarbeit iſt der Arbeitsaus-
örderung ge beſtehend aus den Herren ars Heß-Eſſen als Obmann,

undd WiſchnövskiBerlin, betraut worden.
t Deutſche Arbeiterbund iſt in Halle durchovember. erwaltungsſtelle vertreten, außerdem befindet ſich hier

ird uns mit Sekretariat dieſes Bundes für die Provinz Sachſen.
bevorſtehende

bis 15. No vNachricht, die 10. Chriſtlicher Gewerkſchaftskongreß.
ung eines R Ortskartell Halle der Chriſtlichen Gewerk
g e die bis Weg wird uns geſchrieben:
n Stand des Geſamtverbandes der Chriſtlichen Gewerk

a Lchue e veſchloſfen, den für die Tage vom 85. bis 29. Oklover
et in Güter ren 10. Kongreß der Chriſtlichen Gewerk Haſten

ſands bis auf weiteres zu verſchieben. Für dieſe Ver
g ſind mehrere Gründe ausſchlaggebend geweſen, vor

z peitgehende Verkehrsſchwierigkeien und größere im Flußeigenartigen ihe organiſatoriſche Umgeſtaltungen in der nichtyogial-
Es handelt ſchen deutſchen Arbeiter und Angeſtelltenbewegung,
n Ledeutung und Tragweite für die Chriſtlichen Gewerk

auf dem Kongreß mit behandelt werden müſſen und die
ihren Ausmaßen zurzeit noch nicht überblicken laſſen.

m dringenden Bedürfnis nach einheiblicher Einſtellung der
träfte der chriſtlichen Arbeiterbewegung unverzüglich
ng zu tragen, werden in den nächſten Wochen in ver
n Städten des Reichsgebiets große Vertrauensmänner
mlungen der Chriſtlichen Gowerkſchaſten ſta'tſinden.
wird zu den Zeitfragen und vor allem zum wirtſchaft

und ſozialen Wiederaufbau Deutſchlands Stellung ge
n werden. Auch in Halle ſollen alle Kräfte der chriſt-
Arbeiterbewegung geſammelt werden. Zur Einleitung
Donnerstag, den 6. November, abends 716 Uhr, im
nen Schiffchen Große Ulrichſtraße, eine Verſammlung
m welcher der Abgeordnete der preußiſchen Landesver-
ing, Sekrekär vom Geſamtverband der Chriſtlichen Ge
fen. Herr Johann BergmannKöln, über „Dieklißen Gewerkſchaften in Gegenwart und
nft ſprechen wird. Jm Laufe des Winters veranſtaltet
äartell Halle zur Schulung und Weiterbildung ſeiner

er einen Vortragskurſus, der für Mitglieder völlig
iſt; für die einzelnen Vorträge ſind tüchtige Redner

rſten Grün
Weitere vor
ungen neben
ucht werden
ten könnten.
der Direktor
tet worden,

000 Mk. ge
»orfen, daß

swerke, wie
ellen in der

eckt habe.

chulleſebuch

rinnerungen

kmann.

r Volk m Feſtgelegt ſind bisher: 1. „Entſtehung und Ziele der
auf Grund n Gewerkſchaften“; 2. „Wie ſteht es um die deutſche

orden, riſhaft?“; 8. „Die Reichsverſicherungserdnung“ (Kran
ſprach und P waliden und Unfallverſicherung); 4. „Was muß der
genüber g om Staatsbankrott wiſſen?“: 5. Die Reichsver
mit den er Der Sozialismus nach Karl Marx“. Die Vorträge,
riungen der P rrwueſichtlich noch weitere folgen werden, finden Montags

Geradeje. m Reſtaurant zum Markgrafen“, Brüderſtraße 7, ſtatt.
denn eine e am 17. November, abends 716 Uhr. Anmeldungen

wenig aus n der Geſchäftsſtelle, Fleiſcherſtraße 27 I, Telephon 5022,
auf Grund genommen. Freunde unſerer ng ſind vwill-
uſpielhauſes Dem Hris kartell iſt der Vertrieb von Eintriits
wie p I den Volkevorſtellungen im Stadttheater übertragen.

didee die 7a R wiete Praxis ſchreibt in Nr. 2 vom 9. Oktober d. J.:
jten der reine Million chriſtlicher Gewerkſchaftsmitglieder
oderner un der Geſamtverband der Chriſtlichen Gewerkſchaften.
die Shalu e Hunderttauſend der zweiten Million iſt ſchon erreicht,
emä z es für die Zugkraft der chriſtlichen Arbeiterbewegung,
79 Enrtartungen eines überreigten Meteriglismus einen auf

hinterbühne, ſittlichen Willen gegenüberſtellt, ohne den es weder
ihne n r alismus gibt. Längſt ſchon find die beſten
jttel beſon Arbeiterbewegung anderer Richtungen von der Uker
ationen urchdrungen, daß der bloße Klaſſenkampfgedonke necht
ple W der Arbeiterklaſſe ausreicht, ſondern daß dieſe der

mit neu der ſittlichen Freiheit, d. h. der Gebundenheit an
degen die Geſamiheit, bedari, wenn aus er Rerrlu-

Ich an a Dauerhaftes zum Wohle des Proletariats her
ſern u e Solche Gedanken mag man ſie Hriſtlich oder
muht, allen ſonſt will nennen, müſſen nun endlich auch in die
dem des iragen werden. Die Chriſtlichen Gewerk
gerecht liad das Salz dex Ax6 alter megnng

Lebensnotwendigkeit der nationalen Verbände hat

Beilage zur Halleſchen Zeitung
geworden, indem ſie dieſe Notwendigkeit frühzeitig erkannten
und mit großem ſittlichen Pathos verfochten. Mit dem Wachz
tum der Chriſtlichen Gewerkſchaften wird ſich hoffentlich ihr
ſtarkes Ethos auch immer mehr in der übrigen Arbeitzrſchaft,
wie und wo auch immer ſie organiſiert ſei, durchſetzen; zunächſt
vielleicht erſt gang im ſtillen, allmählich aber auch als offen
kundige treibende Kraft zum Wiederaufbau unſeres wirtſcheft
lichen und moraliſchen Daſeins.“

Stadtverordnetenſitzung
Schlufz.)

Die Annahme eines Kapitals von 10 000 gegen Uebernahme
der Verpflichtung, vier Erbbegräbnisſtellen auf dem Stadtgottes
acker bis 1984 zu pflegen, ſowie die Annahme eines Legats von
10 000 Mark in Hdprozentiger Kriegsanleihe gegen Uebernahme
der Verpflichtung, die auf dem Stadtgottesacker und Nordfried-
hofe belegenen 83 Erbbegräbnisſtellen auf die Dauer der Verlei-
hung gärtneriſch zu pflegen und zu unterhalten. Zwei Geſuche
um Gewährung einer Rente bzw. um Scdadenerſatz für Lohnaus-
fall wegen einer bei den Unruhen am 2. März d. J. erlittenen
Verwundung werden abgelehnt.

Gemäß Gemeindebeſchluß vom 3./15. September 1919 hat die
Stadtgemeinde von den ihr gehörigen Ackerplänen ſüdlich der
Artillerieſtraße zwiſchen der Merſeburgerſtraße und dem BeeſenerWeg ein Treunſtück von ca. 9, 20, 60 Hektar an den Bauverein

Gartenſtadt Halle und an denBauverein für Kleinwohnungen
verkauſt. Ueber den Ausbau der Straßen iſt beſondere Vorlage
gemacht worden. Nötig iſt noch die formelle Beſchlußfaſſung be
züglich der Fluchtlinien, welche widerſpruchslos erfolgt. Jn dem
Fluchtlinienplan der projektierten Landsbergerſtraße ſind bei
deren Einmündung in die Viehhofſtraße Eckverbrechungen vor
geſehen. Jm ſtädtebaulichen Jntereſſe empfiehlt ſich ihre Auf
hebung, zumal der Straßenverkehr ſolche dort nicht erfordern
wird. Die Verſammlung ſtimmt der Aufhebung der Eckver
brechungen unter Abänderung des entgegenſtehenden früheren
Veſchluſſes zu.

Die ſoz. Fraktion hat folgenden Antrag, der vom Stadtv.
Kleeis begründet wird, eingebracht: „Der Magiſtrat wird
um eine Vorlage erſucht, nach der 1. das dem Verein
Jugendhilfe in Halle gehötige Heilerziehungsheim für
pſychopathiſche Kinder, Moritzzwinger 12, in ſtädtiſche Verwal
tung übernommen wird; 2. die bisher vom Verein Jugendhilfe
in Halle geleiſtete Arbeit, vor allem die Jugendgerichts
hilfe, vom ſtädtiſchen Jugendamt übernommen und zu dem
Zwecke ein Ausſchuß aus Mitgliedern jenes Vereins und der
ſtädtiſchen Körperſchaften gebildet wird, der die Angelegenheit
prüft und durchführt.“

Stadtv. Buſſe (deutſchmat.): Der Verein Jugendhilfe hat
zu dem Antrage nochmals Stellung genommen. Er war in
Verhandlungen mit dem Provinzialverband eingetreten, doch ſind
dieſe noch nicht zum Abſchluß gelangt. Wenn das Heil-
erziehungsheim in die Verwaltung des ſtädtiſchen Jugendamtes
genommen wird, ſo werden ſich Helfer und Helferinnen nicht
mehr wie bisher zur Verfügung ſtellen. Jch beantrage viel
mehr, dem Verein für das laufende Rechnungsjahr 6000 Mk.
zu bewilligen. Abſatz 1 des Antvags Kleeis bitte ich anzu
nehmen, Abſatz 2 abzulehnen. Stadtv. Splett (Chr. V.):
Der Prvinzialverband kann am beſten das Heilerziehungsheim
in Verwaltung nehmen. Wird das Heim in ſtädtiſche Verwal
tung genommen, ſo würden für jedes Kind jährlich 3000 Mk.
aufgewendet werden müſſen, das wären bei 30 Kindern 90 000
Mark. Jch lehne daher Punkt 1 des Antrags Kleeis ab. Was
Abſatz 2 anbelangt, ſo handelt es ſich hier um eine ethiſche
Pflicht. Dem Erziehungselend zu ſteuern, iſt aber nicht Sache
einer Behörde. Sie kann nicht das erreichen, was eine freie
Organiſation der Erziehung vermag. Jch lehne daher Abſ. 2
des Antrags Kleeis ab, begrüße aber den Anbrag Buſſe. Frau
Stadtv. Krüger (Unabh.) fordert, daß auch die Säuglings-
fürſorge in ſtädtiſche Regie genommen und unter Aufſicht des
ſtädtiſchen Jugendamtes geſtellt wird. Stadtv. Fräulein
Schrecker (Dem.) will die freiwillige Liebestätigkeit nicht
ausgeſchaltet wiſſen und beantragt, die Angelegenheit dem
Sozialen Ausſchuß zu überweiſen. Nachdem noch von dem
Stadtov. Albrecht (Unabh.), Buſſe (Deutſchnat.) und Kleeis
(Soz.) zu dem Antrag Stellung genommen worden iſt, wird der
Anrrag Schrecker angenommen.

Antrag der Arbeits gemeinſchaft der gaſt wirtſchaftlichen An
geſtelltenverbände und vereine, Ortsausſchuß Halle, auf Auf
rechter haltung der bisherigen Hotels. Hierzu
bemerkt Stadtv. Hildebrandt (Unabh.), daß durch den Ver
kauf der Hotels Continental, Stadt Berlin, Wettiner Hof und
Stadt Dresden 116 Zimmer der allgemeinen Benutzung ent
zogen und überdies mindeſtes 50 Angeſtellte brollos geworden
ſtnd. Sein Antrag, die Eingabe dem Magiſtrat zur Berügcſſich-
tigung zu überweiſen und die betreffenden Hotels zur Minde-
rung der Wohnungsnot zu verwenden, wird angenommen.

Der Antrag der Ortsgruppe Halle. des. Reichsverbandes
reiſender Gewerbetreibender Deutſchlands, aus ihrer Mitte zwei
Hevren zu der nächſten Sitzung der Kommiſſion für Jahrmarkts
eddei? Westen als Sachverſtändige zuzulaſſen, wird nicht ver

a

Beſchränkung des Telegrammverkehrs
Jnfolge der bevorſtehenden Einſtellung des Perſonenverkehrs

auf den Eiſenbahnen fällt die Möglichkeit fort, die Poſt
ſendungen in den Schnell und Perſonenzügen zu befördern, die
hinſichtlich der Briefſendungen und Zeitungen bisher ausſchließ
lich für deren Beförderung benußt wurden. Jnfolgedeſſen
können auf den Hauptſtrecken nur noch Eilgüterzüge, und
im übrigen Güterzüge für den Poſtverſand benutzt werden. Die
damit verknüpfte Ausſchaltung einer großen Zahl von Bahn-
poſtwagen macht es notwendig, die Annahme von Wert
briefen und Paketen (ausgenommen Medikamente und
Preſſeſendungen) für kurze Zeit zu ſperren, damit die
bereits unterwegs befindlichen Sendungen noch dem Be
ſtrmmungsort zugeführt werden können und ihr Jnhalt nicht
der Gefahr des Verderbens ausgeſetzt wird. Die mit der Be
förderung der Briefpoſt durch die Güterzüge verknüpfte Ver
sögerung der Poſtſachen wird einen ſtarken Anſturm auf Tele
graph und Fernſprecher zur Folge haben. Beide Verkehrs
mittel ſind ſchon jetzt bis zur Grenze ihrer Leiſtungefähigkeit
belaſtet. Um den Telegraphen für die wirklich wichtigen Tele
gramme betriebsfähig erhalten zu können, wird deshalb die An
nahme von Glückwunſch und Begrüßungstelegrammen ſowie
von Telegrammen in nicht dringenden Familienangelegenheiten
und dergleichen bis auf weiteres eingeſtellt. Es liegt im Jn
tereſſe der verkehrtreibenden Kreiſe, die Benutzung von Tele
an und Fernſprecher auf die wichtigſten und dringendſten

älle zu beſchänken und bei Abfaſſung der Telegramme ſich der
gedrängteſten Kürze zu befleißigen.

Was es im Schleichhandel alles gibt
In der Zeit vom 1. bis 31. Oktober ſind durch die bei ber

Polizeiverwaltung eingerichtete Abteilung B folgende im Schleich
bandel angetroffenen Gegenſtände beſchlagnahmt worden:

96 Stück Butter, 1827 kg Mehl, 129 kg Margarine, 520, kg
Rindfleiſch, 11 kg Schweinefleiſch, S kg Kalbfleiſch, 6 kg
Hammelfleiſch, 90 kg Wurſt, 47 Haſen, 20 Kiſten Lachs-
heringe, 18 Büchſen Corned-Beef, 177 Zentner Kartoffeln, 22, ko
Mohn, 7500 Flaſchen Auslandsmilch, 26000 kg Schokolade, zwei
Waggons Heringe, 600 Zentner Zucker, 20 Sack Roggen,
241 Stück Seife, 57 700 Stück Zigaretten, 1 le bende Kuh, ein
lebendes Schweln, 2548 Rollen Kauiabak.

ermäßigten Preiſen das S
abend „Die Zauberflöte“

Dienskag, den 4. Wovember t1919

Die beſchlagnahmten Nahrungsmittel wurden, ſoweit von den
zuſtändigen Behörden nicht anderweit über ſie verfügt war, dem
Stadternährungsamt und dem Kriegsbrotausſchuß hier über-
wieſen. Ueber die anderen Waren haben die Strafverfolgungs-
behörden oder die zuſtändigen Reichsſtellen zu verfügen.

8

Es wurden wegen Diebſtahls 5 Perſonen feſt
genommen. Auf Grund eines Steckbriefes wurde der Stein
metz Auguſt N. und wegen Unterſchlagung der Arbeitsburſche
Guſtav P. feſtgenommen. In letzter Nacht wurde in ein Grund-
ſtück in der Alten Promenade eingebrochen. Durch Polizei-
beamte wurden die beiden Diebe in den Kellerräumen des Grund-
ſtücks feſtgenommen und eingeliefert.

Wegen liederlichen Umhertreibens wurde die Arbeiterin
Anna K. in Haft genommen.

[Cc—„

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Kunſthonig. Auf Grund der Bundesraktsverordnung vom

25. September 4. November 1915 wird der Verkauf von Kunſt
honig wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mitüwoch, den
5. November. Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund
abgegeben. Der Verkaufspreis beträgt für gepackte Ware
80 Pfg. und für loſe Ware 78 Pfg. für das Pfund. Die Käufer
ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Kunſthonig ein
zukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in
die Kundenliſte eingetragen ſind Der Verkauf erfolgt unter
Abtrennung der Marke 424 des Warenbezugsſcheines 26. Die
Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt
im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal
links), binnen acht Tagen einzureichen. Zuwiderhandlungen
un erliegen der Beſtrafung nach K 17 der Verordnung vom
25. September 4. November 1915.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 5. No
vember auf den Abſchnitt 16 für die eingetragenen Kunden bei
dem Molkereibeſitzer Arndt, Nikolaiſtraße 3, Milchhändler Ende,
Delitz cherſtraße 10 und in den Verkaufsſtellen der Halleſchen
Molkerei, Glauchaerſtr. 15 und Niemberger Molkerei, Ranniſche
ſtraße 20,/21, an letzterer Stelle nur von 8--12 Uhr. Auf jeden
Abſchnitt wird Pfund Quark zum Preiſe von 70 Pfg. abge
geben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Sonnabend, den
8. November, abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Zwieback an Kinder bis zu zwölf
Jahren in der Talamtſchule am Mitiwoch, den 5. November. Zu-
gelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 1--6000 vormittags von 8--12 Uhr und die
Amhaber der Nummern 6001--13 500 nachmittags von 2—6 Uhr.
Auf jeden Abſchnitt S der beſonderen Bezugsſcheine für Kinder
bis zu zwölf Jahren kann ein Paket Zwieback zum Preiſe von
44 Pfg. abgegeben werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt vor-

ulegen.3 T Diejeni ten Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in dieſer Woche
zum Verkauf gelangenden amerikaniſchen Bohnen am Mittwoch,
den 5. und am Donnerstag, den 6 November abzuholen. Be-
kanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Winterkartoffeln. Gemäß der Bekanntmachungen vom
30. September 1919 und 17. Oktober 1919 haben ſämtliche Haus-
halte, die einen Wintervorrat an Kartoffeln auf Bezugsſchein
oder ſonſtwie bezogen haben, am 3 November mit de m
Verbrauch dieſer Kartoffeln zu beginnen.Mit Wintervorrat verſorgte Haushaltungen, welche die Kartoffal-
kar'en noch nicht abgegeben haben, haben dieſe nebſt Frachtbrief
und Lieferſchein binnen drei Tagen in einem amtlichen in den
Brotmarkenſtellen aus liegenden Briefumſchlag in der Kartoffel
kartenſtelle des Stadternährungkamtes abzugeben. Haushalte,
welche trotz der erwähnten Vorausſetzungen Kartoffeln auf
Karten noch weiter bezießen, haben die Beſchlagnahme ihres Vor-
rates demnächſt zu gewärtigen.

Städtiſcher Verkauf von Raſierſeife in der Talamtſchule
am Mittwoch. den 5. November. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1--6900
vormitigas von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 6001
bis 13 500 nachmittags von 2 Uhr. Geoen Vorlage des neuen
Lebensmittelſcheines kann an Haushalte bis zu drei Perſonen
ein Stück Raſierſeife, für je weitere drei Perſonen eines Haus-
haltes noch ein Stück Naſierſeife zum Preiſe von 60 Pfg. abge-
geben werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten (beſonders
Kupfergeld).

An die Eltern der Halleſchen Kinder in Dänemark. Am
22. Oktober ſind 118 erholungsbedürftige Hallenſer Kinder, einer
Einladung der däniſchen Gewerkſchaften folgend, nach Däne-
mark abgefrhren. Sie werden dort vorausſichtlich ſechs Wochen
zur Erholung bleiben. Die Begleiterinnen, welche die Kinder
den däniſchen Pflegeſtellen zugeführt haben, berichten über den
liebevollen Empfang, der ihnen dort zuteil wurde. Meiſt ſtanden
die Pflegeeltern, welche alle dem Arbeiterſtande angehören, an
der Bahn, um die deutſchen Kinder in Empfang zu nehmen.
Alle Kinder ſind vorzüglich untergebracht, ſo daß auch diejenigen
Eltern, welche noch keine unmittelbare Nachricht erhalten haben,
vollkommen beruhigt ſein können.

Der Verein für das Deutſchtum im Auslande hält am
Donnerstag abends um 84 Uhr in der Aula des Stadtaymna-
ſiums eine öffentliche Verſammlung ab, welche einer
der wichtigſten Fragen unſerer künftigen Außenpolitik gilt. Pro
feſſor Dr. Le zius wird über „Deutſche Ausblicke im Oſten“
reden. Er iſt ein hervorragender Kenner ruſſiſcher Verhältniſſe,
da er geborener Deutſchbalte iſt und lange Jahre Profeſſor an
der Univerſität Kiew war. Der Eintritt zu dem Vortrag iſt frei.

Halleſcher Lehrerverein. Am Dienstag, den 4 d. Mts.,
abends um 8 Uhr findet in dem Feſtſaal der Talamtſchule eine
Vereinsverſammlung ſtatt. Herr Seminardirektor Dr. Baer
ſpricht über das Thema „Geſichtspunkte für die Auswahl von
Geſchichtsſtoffen, abgeleitet aus dem Weſen des geſchichtlichen
Verſtehens. Gäſte willkommen.

Dienſtjubiläum. Am heutigen Tage begeht der Boden-
meiſter Friedrich Wagner, bei der Firma Wilhelm Kathe,
hier, das Feſt ſeines 40jährigen Dienſtjubiläum. Er trat 1879
bei der Firma ein und blieb ihr bis zum heutigen Tage in ſtetem
Fleiß und Pflichterfüllung treu. Jm Jahre 1917 erhielt er das
Hilfsdienſtkreuz für die Arbeit, welche er während der Kriegszeit
m Srſe des Vaterlandes und der Volksgeſundheit ge-
eiſtet hat.

Erwiſchte Einbrecher. Beim Revidieren des Grundſtückes
Alte Promerade 5 um 43 Uhr in der verfloſſenen Nacht be
merkte ein Wächter der Halleſchen Wach- und Sch'ießgeſellſchaft
an verſchiedenen verdächtigen Umſtänden, daß Einbrecher ſich
eingeſchlichen haben mußten. Mit Hilfe eines zweiten Wächters
und einiger Polizeibeamten, die das Grundſtück umſtellten,
gelang es dann beim Abſuchen) in einem Verſteck zwei Ein
brecher feſtzunehmen.

Schwarzſchlachtung. Geſtern abend wurde einem Privat
wann in ſeinem Schrebergarten an der Beeſener Sir. ein 3 Zent
ner ſchweres Schwein an Ort und Stelle abgeſchlachtet und ge
ſtohlen. Die Täter ſind noch nicht ermittelt.

e

Stadttheater. Heute Dienstag geht Mozarts Dper Die
Zauberflöte“ in Szene. Mittwoch „Das Dorf ohne Slocke“.
Donnerstag „Der Erbförſter“. Freitag „Kameraden“. Sonn
abend gelangt die Over „Tosca“ von Puccint zur Erſtauf
führung. Sonntag nachmittag wird als Fremdenvorſtellung bei

ingipiel „Hamnerl“ gegeben. Sonntag



f wenn er für ein Produkt dom Ausland 1000 Mark erdält, er Forſchungsinſtitut für Textilinduſtrie. Der VereinOIRSVO vom Ausland nur für etwa 200 Mark wieder Rohſtoffe beziehen richtung des deutſchen Szrſchingginſtitutes für Textilinden

kann. Dresden hat Profeſſor Dr. Alois Herzog in Soran uſtriedruck der mtt einem W verſehenen Origal Artikel und Original Wieibungen der
dolt wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtatte

Der Ruin unſeres Viehbeſtandes

Polniſche Valutafragen. Die Warſchauer Deviſenzentrale
hat nunmehr begonnen, auch den Reichsmarkkurs zu notieren es
wurden bisher 100 deutſche Mark zu 140 polniſche Mark notiert.
Bedeutend höhere Preiſe wurden im Schleichhandel erzielt. Einen

t der biologiſchen und biochemiſchen
erufen.

Was amerikaniſche Automobile koſten. Für
Automobile wurden in Schweden, einem Bericht aus Clam

teilung des

ſhmal
nicht unbedeutenden Preisunterſchied zeigen zum Beiſpiel ufolge, folgende Preiſe ergielt: Maxwell 10 000, By,FtechtDie Entente ſtellt an das von uns abzuliefernde Vieh ſehr deutſche Scheine mit roten oder grünem Etempel. n Lodz wur ſex 11 000, Ford 5200, Overland 10 000 Kronen. e uſ

hohe Anſprüche. Da ſie auch eine große Anzahl Jungvieh for den vor kurzem ein Tauſendmarkſchein mit rotem Stempel mit koſtet in Stockholm etwa 4 Kronen. Was würden die, von zu
dert, wird uns der Nachwuchs ſtark fehlen, wodurch die Wieder 1850, ein ſolcher mit grünem mit nur 1500 polniſchen Mark be mobile in Deutſchland koſten, wenn die ſchwediſche Kror Hie un
aufzucht unſeres Viehbeſtandes ſtark beeinträchtigt wenn nicht zahlt. Alle Geſchäfte zwiſchen Polen und dem Auslande, ſowie einen Wert von netto 6.75 M. bat? el n Noth
gar unmöglich gemacht wird. Es iſt alſo nicht nur eine ein äſle Geldgeſchäfte innerhalb des Landes dürfen nur durch Ver- Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein Verbot der men M
wolige Schädigung ſondern eine ziemlich nachhaltige, die unſere mittlung oder mit Erlaubnis der Deviſenzentrale geſchehen. Der ſchaftlichen Benutzung der Eiſenbahngüterwagen und e et
Volkswirtſchaft erleidet. Die vorläufig bekannten Ziffern Handel mit öſterreichiſchen Kronen und Rübeln iſt frei und ſchloß ordnung über die Erhebung eines dur Aenderung de hauptet
ſtellen noch nicht die endgültige Summe dar. Anfang Oktober auf der Börſe mit folgenden Kurſen: Oeſter preiſe für Häute, Felle und Leder ſi ergebenden a eines kr

Es ſind zu liefern und zwar monatlich ein Drittel jeder reichiſche Kronen 52,8 bis 53,20, Zarenrubel 108 bis 112 und gewinne. t ſondeArt nach Jnkrafttreten des Friedensvertrages: Dumarubel 38 bis 40 polniſche Mark. Zur Ein und Ausfuhr Gegen die Knebelung des Viehhandels. Der La
1. An die franzöſiſche Regierung:

500 Zuchthengſte von 3--7 Jahren;
30 000 Stutenfüllen und Stuten von 18 Monaten bis kommiſſion auch die Erlaubnis der Reichsdeviſenzentrale erfor

derlich.

von Waren iſt außer der Genehmigung der Aus- und Einfuhr eſe OProvinz Sachſen und Anhalts und die ihm angeſchioft un Hieſe D
niſationen haben am 28. Oktober nachdrücklichſt Einſpreg 5

ſe derdie Verordnung der ProvinzialFleiſchſtelle vom 917 Jahren ardenniſcher, boulonaiſer oder belgiſcher Die polniſche Deviſenzentrale. Am 8. Oktober hat die Filiale durch welche zwecks Aufbringung des Viehs für die Enten z in G
Raſſe; Poſen der polniſchen Deviſenzentrale in Warſchau eine Verord auf weiteres jeglicher An und Verkauf von Zucht und t jede St

2 000 Strere von 18 Monaten bis 83 Jahren; nun über die Regiſtrierung ausländiſcher verboten iſt, erhoben. Dieſe Maßnahme bedeutet nicht be90 000 Milchkühe von 2——6 Jahren; j Valuta und Zinspapier veröffentlich, laut der alle Jn ſchwere Schädigung der Viehzucht, ſondern ſie gefährdet 4 Aruben
1 000 Schafbvböcke; ſtitutionen und Perſonen im beſehten Teile Poſens alle aus ſchwerſte die künftige Verſorgung der großen Städtde m deſſen d100 000 Schafe ländiſche Valuta einſchließlich der deutſchen Mark bei der Devi- und Fleiſch, da gerade im jetzigen Augenblick ein gro er ge wieder

10 000 Ziegen. ſenzentrale in Poſen anzumelden. Da der Friedensvertrag noch Weideviehs in die Maſt- und Abmelkwirtſchaften übergente e wird
An die belgiſche Regierung: nicht in Kraft getreten iſt, ſind die Einwohner noch heute Ange her verlangen alle Landwirte die fofortige Aufhebung den die i

200 Zuchthengſte von 3--7 Jahren, ſchwere delgiſche hörige des Deutſchen Reichs und die polniſche Regierung nicht Zehrs. Wie wir hören, wird in den nächſten Tagen beim 4
Raſſe; berechtigt, innerhalb zweier Jahre nach Jnkraftſetzung des präſidium in Magdeburg eine Beſprechung mit den 0 Verler

5 000 Stutenv on 8--7 Jahren, ſchwere belgiſche Raſſe; Friedensvertrages irgendwelches Vermögen von den Deutſchen ſchaftlichen Organiſationen ſtattfinden, in der über die d um der
000 Stutenfüllen von 18 Monaten bis 38 Jahren, einzuziehen. Wir hoffen, daß das Auswärtige die nötigen aufhebung des Verbots beraten werden ſoll. MRkeirufung

große beigiſche Naſſe; Schritte ergreifen wird, um unſere Landsleute vor polniſcher kti ſelt ſ. en dc ine e gen bis 8 Jahren Willkür zu ſchühtzen. Aktiengeleli ſchaften e Wah000 Müchkühe von 2 Jahren; Emil Buſch A.-G., Optiſche Jnduſtrie, in Ra40 000 Stück junges Rindvieh; l Induſtrie, Hanckel Handwerk, Aufſichtsrat beſchloß, eine außerordentliche G.-V. hinderung
20 000 Schafe; Zur Lage im Geraer Jnduſtriebezirk wird der Leip um eine Erhöhung des Grundkapitals zu beantragen. i rt lahinge

200 Schafböcke; er Monatsſchrift für Textilinduſtrie“ beträgt jetzt 2 115000 Mk. und ſoll durch Ausgabe von t der Nor15 000 Mutterſchweine. richtet: Aktien im Betrage von 720 000 Mark gleich 600 Aktien ſankDie gelieferten Tiere müſſen von normaler Geſundheit und Erfreulicherweiſe können wir auch heute wieder von einer Mk. auf 2835 000 Mk. gebracht werden. Die Vetriebemt, h
Beſchaffenheit ſein. weiteren Belebung des Geſchäftsganges berichten. Mit dem An fordern, infolge der durch die allgemeine Teuerung vontet e hatte.

r wachſen der zur Erledigung vorliegenden Aufgaben iſt auch veränderten Lage, eine Stärkung und ſollen den geſteigerterAusnutzung unſeres Valutaftandes wieder die alte Betriebſamkeit zutage getreten, und wir konnten duürfniſſen angepafßzt werden. Halber
durchs Ausland

Wie zu unſerm größten Schaden unſer gegenwärti ne Tiefſtand der Paluta von Ausländern ausgenutzt wird, m

durchweg eine Geſchäftigkeit feſtſtellen, die wohl das beſte Zeug
nis für das Wiedererwachen unſerer Textilinduſtrie iſt. Leider
war die Kohlenlieferung in den letzten Wochen durch den infolge

Einen
dem Har
jrender jul

Die HamburgAmerika-Linie beruft eine außerordengg
Generalverſammlung zum 21. November ein. Auf der
ordnung ſtehen Aenderungen der Statuten, die denen fol- des Bedarfes der Rübenkampagne erhöhten Wagenmangel ſtark fo an pehändlergende kleine Geſchichten zeigen, die die Handelbtammet Halle beeinträchtigt, ſo daß man zum Teil vor einer Betriebsſtillegung eſſen n w. Verhältm vor, der

mitteilt. ſtand. Jnfolge des Anziehens des Geſchäftsganges in der Textil Ausgabe von 3 Millionen Mark Vorzugsagkti Antray ſchaft, Ab
Ein Kaufmann aus Argentinien äußerte fich: „Jch kaufe den induſtrie konnte von dieſer in den letzten Wochen eine weſentlich Vorgenedividende auch ein Vor mee e außer e ch igte.

ganzen Tag, weil es mir viel Vergnügen macht, alles zu einem höhere Arbeiterzahl beſchäftigt werden, und es ließe ſich eine rsuge zuge t haben ſollen der pracht
ſo lächerlich billigen Preiſe zu bekommen. weitere Verminderung der Erwerbsloſenzahl erzielen, wenn es Hancdckels-Schrifttum junge He

Ein Amerikaner bemerkt: Ich habe mir 1000 Dollar einge- möglich wäre, nun endldich auch die Zufuhren an Rohwolle bzw. iner Büroſteckt, dieſelben jetzt umgewechſelt und dafür 25 000 Mark erhal- Garnmaterial entſprechend zu erhöhen. Die letzten Wochen „Eurvpean Preß“. Seit Anfang Oktober erſcheint in d und
ten. (Nach Vorkriegskurs hätte er etwa 4130 Mk. erhalten. Die
Red.) Jnfolgedeſſen koſtet auch das ganze Leben ſozuſagen gar-

brachten auch nennenswerte Erfolge aus den Anbahnungen mit
dem Auslande und zwar ohne Rückſicht auf die hohen Notie-

unter dem Namen „European Preß“ eine neue en che kam
Zeitung, die ſich die Aufgabe geſtellt hat, zur internationgnichts. Jch habe geſtern in einem erſten Hotel ge e das rungen, was darauf ſchließen läßt, daß man dort gewillt iſt, die Verſtändigung beizutragen und das Anſehen Deutſchland r

Souper für zwei Perſonen koſtete 40 Mark, alſo n nicht ein- Vorteile der niedrigen deutſchen Valuta noch Möglichkeit aus- Auslande zu fördern. überw
mal zwei Dollar. Es iſt wirklich unbegreiflich, wie die Deut zunutzen. Zunächſt iſt es allerdings in der Hauptſache nur das Hiermit iſt ein Gedanke zur Tat geworden, der ſeit lan perr u
ſchen dazu kommen, alles direkt an die Ausländer für billiges ehemalige neutrale Ausland, das ſeine Beſtellungen aufgibt, viele Kreiſe unſeres Wirtſchaftslebens beſchäftigt hat. Von d anze Sa
Geld zu verſ ſchenken. Wenn hiergegen nicht bald Front ge- während mit unſeren Feinden von geſtern die Anbahnungen bis Geſichtspunkte ausgehend, daß mit der Tagespreſſe und die B
macht wird, iſt Deutſchland vollſtändig ruiniert her noch wenig zu Erfolgen geführt haben. Wir können heute rpede Export- Zeitſchriften allein die Aufgaben x fung g
und bettelarm. alſo feſtſtellen, daß es unſerer Jnduſtrie in wenigen Wochen ziederaufbaues unſerer Beziehungen zum Auslande nicht gn cuch

Ein Holländer ſagt: „Die Valuta kann ſich nur durch eine nach Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung gelungen iſt, ſich werden können, iſt es zu begrüßen, daß nunmehr ein deu P um
groß Ausfuhr wieder heben, aber bei der Verſchleuderung der wieder in den Sattel zu ſchwingen und die Vorbedingungen für Organ in engliſcher Sprache vorliegt, das ſich in politiſch-n Erkundigt
eutſchen Waren an das Ausland iſt es nicht abzuſehen, wann ein W r der Betriebe zu ſchaffen. Es wäre ſehr zu ſchaftlich und kulturell intereſſierten Kreiſen, vor allem au d h

dieſes eintreten wird. Wenn der Verſchleuderu n wünſchen, daß nunmehr auch regierungsſeitig Schritte getan denen des Handels und der Induſtrie Sympathie und en Tele x
nicht ſofort Einhalt geboten wird, ſo wir werden, die eine recht ſchnelle Heranſchaffung der benötigten Beachtung erringen will. zen Telep
Deutſchland bald nur noch Papiergeld beſitzen, Rohwollen ermöglichen und die Verſorgung mit Kohlen ſicher Der Verlag der „European Preß“, Berlin W. 50, h des min
für welches jede Deckung fehlt, und leere ſtellen, mit anderen Worten, daß ſich die Negierung nunmehr burgerſtraße 88, fordert die berufenen Kreiſe zur Fürſorge e
Häuſer. auch einmal aktiv an dem Wiederaufbau der Textilinduſtrie be tätigen Mitarbeit, namentlich zur Verbreitung im weiteren fo e

Jeder mit dem Ausland Handeltreibende ſollte bedenken, daß teiligt. lande auf. er van
e lt e A. G., t Poststrasse 1I2. Anusfil ung b 33 r 3 tsanwaon chMitteldeutsche Privat-Bank, Fiſate al a. S., Tel. 1382. 1383. 1692. hrung aller bankmüäßigen Geseht e

4 i 2 ſ d ſammlungötellen Angebote Verpachte oder verkaufe D1 Landgeſtüt Kreuz Einſtellung des Perſonenverkie

r mein 214 Morgen großes Gut. s der Rei zverblichn en nes Vu RR. Keinfelce, Gutsdeſ., Dederſtedt kauft ſofort eS.haushalt eabrenes Ants k. e u 5 e. e erſte 37 v v9 einſchl. auf ſämtlichen Haupt und Nebenbahnen legung des
n u e crcececeee d 0 ſamte hl n mit Ausnahme des un eine KolWirtſchaftsſräulein V (0 worn epot m I tergetkegrt s u e JDie Fahrpläne für die hiernach noch verkehr ie errichund Hausmädchen. G el e gert eitsfan f. vole ervett Fernſprecher 6643 u. 5486 Arbeiterzüge werden auf den Bahnböfen bekannige en je 400

Zu Gutsbeſiner Alies 7 nen, Ia. Leder, Ange ole erbeten. er pro Halle (Saale), den 1. November 1919. ung iſt
Scherping, Wachow i. Mark. 2 Klubſeſſel mit Sofa, verkauſt preiswert c Eiſenbahndirektion, ſende Per5 rey de t S W tatreeVIt J 4 54, Militäröctellen Gefuche J Wel, O im Rodelabrſ,

7

Student rder Theol. u. Phil.,, in gr. Wenig gebrauchtes, tadellos exbaltenes
pekuntären Schwierigkeiten, 3zu jeder Tätigkeit v. 2 Uhr W 4 C t 9 c
ab 2 D.e u r mit Gummibereifung und erſtklaſſig. Polſterung für

e d. Mk. 000.-- zu verkaufen, eleg. Wagen, amerik. Fabrikat.die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gut Metzlar b. Sontra Kfferr

Bekanntmachung.
Diejenigen Herren Aerzte, welche im Jahre

Saalkreiſe privatim geimpft haben, werden un
weis auf 8 8 des Reichsimpfgeſetzes vom 8. Ap
und s 28 der dazu erlaſſenen Unterweiſungen

21. 187 darü führtenm. Stallbenntzung zu mieten od. m. etwa 20--30 Mrg. Land r a r r
zu pachten geſucht. Halle, den 23. Oktober 10919.

Bahnverbindung zur Stadt Vorausſetzung. Angeb. an Der Landrat des Saalkreiſes.

r erhöht
nachbewi

les bis En
Mitte der

r für meine 17 iäbr. Dre an Loewe, Rotbeuburg bei Hannover, Acdd. Thiele. z d edie bisher in der VardeneSärmeret und Haushaltung Bekanntmachung. Stundenggearbeitet

lernung der Hauswirtſchaft
und Kleintierzucht a. einem
größeren Gute.
San.- Rat Dr. Härtlingin Heldrungen.
verkaufe J
Gelegenheitskauf

für ältere Damen.

w Gebildeter Herr ſucht 9Fr. Zwicker. halea Den hen rei Die gemäß Miniſterialerlaß vom 28. Juli Il
t a. d. S (evtl. Wohn u. Schlafzimmer) Speisezimmer gezogenen Se onentraſſ wagen un lgiegen gewer

t Bed ert. und land wirtſchaftlicher Betriebe dürfen in derDelitzſcherſtraße 9 t r Herr en zimmer Se de dereempfiehlt von WMausfelderſtraße 52. Schlafzimmer Fern Fuß v a naebeſcheinlgungen für

Mittwoch, d. 5. d. M.. Küchen und rnes Das gleiche gilt für Perſonenkraftwagen, diewiedet Jicwen S verſchiedenes einzelne Möbel jeder vom Herrn Regierungs Präſidenten r r

ranspo JW erwähnten Verordnung vom 28. Juli nbelgiſcher, Art worden waren.
e Halle, den 4 November 1919.däniſcher u.

enpflebkt in grosser Anvwahl
Der Landrat des Saalkreiſes.Jalonſien!t

h

n Aus Nachlaß vorn. Dame Ad. Thiele.ten ihn T I t liefert und repariert 0 a e B k tC n r Laußen Skunks. Preis 5000 Ho ſ einer mit Material beſter ekann machung.
MAöbelfabrik.

Gr. Markerstrasse 29
am Ratskeller.

bezw. 2000 Mk. Angeb., unt.
Z. 2208 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Eine gebrauchte

Dampf-Dreſchmaſchine Caufgeſuche J

ſteht zu verkanfen

Nauendorf Rr. 14, b2 agenpf t j Flügel
Ageupferde4 und gen pferde Vianos

zum Verkauf bei Juſpettor kauft zu höchſten Preiſen.
en Knredorf Verkäufer iſt von Luxus-

Pferde.
VI Teruſpr. 2921.

Altkleiderſtelle

Kl. Ulrichſtraße 15,
Telephon 4414,

kauft neue n. getragene
Herren- und Damen-
kleider, Uniform.,Bett-,
Leib und Tiſchwäſche,
Federbetten, Schuhe

und Stiefel

Feſtſtellung der Ergebniſſe der HaſenfagdetFrieden s-Qualität
3 Es ſind in mehreren Fällen berechtigte 3we mH onema nun eworden lber die Richtigkeit der Angaben, W

rgebnis der Haſenjagd t worden ſinh. IIIIIINI S die Fedeindee n nete daran habe
nicht zu niedrige Ziffern angegeben werden, wer

PIanos Watson-Seife, Herren Gemeindevorſteher im Saalkreis hierdurch

und Flügel beſte Haushaltungsſeife für
Gebrauchte

wieſen, durch ein Mitgiled ihres örtlichen Verſo
ausſchuſſes die Slückzahl der erlegten Hafen

Halle, den 4. November 1919alle Zwecke, ein engl. Pfund-rohe e zu Doppelſtuc zu M m in Der Kreisausſchuß des Saa
t an Selbſtverbraucher ſoforte Kaffee löttel80 KuhEmil Rausch., Köln, in Alpakka poliert u. Alpakka-

zulaſſen.

redarunter Pervzina, 10 Pfund-Nachnahmepateten Ad. Thiele. Vorſitzen

H. Lüd erS, Lütticherſtr. 21. Silber, nur erſttl. Fabritate, neue mod. u. wenig x

bei Schkeuditz Mittelstraße 9/10. in eicher Auswahl empfehl aller Ga
0 9 bis Schä der am Platze. 41 ate. Pferr Gr. Ulrichſtraße 33134. Rictiewe ſtehe Ankant alter Pianos. rſede Zyitnege nach Mat re Otto Werkſtätte. H. Ho

Glauchger Str. 26. Berlin NW., eh an Jed. Kat. frei. ial.s n t r geh
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